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ta AiMWMM«t sctaer bohM VardlaiiMe tum Qenertl* 

[stöfflager des li'felndes in Brand gewor
fen hatten, vereiiiieten sie sieh »um ge
meinsamen An^ff auf die britischen 

j Kraftwagw. QHitliegende Bombentreffer 
richteten gröBe Vetwirrüngen !n der Ko
lonne an und zwangen die Brjten jum 
Halten. Dann setzten die Kampfflugzeuge 
fu Tiefangriffe «n und bescnotsen die 
In langer ReUil «iifgefiftreneti Fahrsaug# 
mit Bo^w^fen. Fünf Kraftfahrzeuge lind 
fein VöllBesettl^r Omnibus gihgeh In Flähi-
men jluf. äö weitere Kraftfahrzeuge, aus 
denen sich dlÄ Insassen nicht rtiehr recht
zeitig retteft koMttten, wurden vernichtet. 

Miilil nl mriiliMÜN Riiillcric 
AusfallverstiGh ub LdilliiitHtd bd m Orad 

39. Jänner. 
. Deutsche Triq^pen üiitemahm^n hn 

Raum nordostwärts Kursk feliiürt Artgriff 
gegen sowjetische Kavallerie, die gegen 
eine wichtige ^raße vorgefOhlt Iiette. 
Bei stärkeift rtxnt und sttlrmisohem 
Schneetreiben braiehett unsere Soidat^tn 
aus ihren Stelhmgen heräiJs und warfen 
de« Gegner zurüdk. 

toKiiMifer 
WMiSr 

3P. JImier 

dsHa iass^ die QedetHung d«s ^mtn-
htjfteb KaMbffes det^h^r ^ itilieiH-

bM ^rdhi, »»IKitrt uttd 
letzt hi Voltm lltttfahia erken

nen. Berichte und Aussagen »sfangetter 
britischer Offiziere haben bestätigt, daß 
dieser entschlossene Widerstand große 
T&ik der 8. bt|l|schen Amtce an die helßr 
Utnklbi^teii SkiltMäN MBiitim iiHd 
von der Masse der orltlscine^n Thippeii 
ahgaspaltea hat 

ä«l mulktea dii BrUett iit dea ersten 
Tiigett der SchMcbt tn sbr C|^reniilka tein 
gattfes Arnteetorps, dts twch durch 
eine schweife PÄiizcArigadte verstärkt 
"Würde, aufbieten, utij die putsch-italieu'-
schen Stützpunkte abru^nüren. 

Stärkere JLüft- und Seestreitkräfte 
•u'urdeii v^i andei-en Kampfplätzen abgc-
i'ögeii, um diesen konzetitrischeti Druck 
zu verstärken. 

Während die Britw ntit großer Über
macht ge^ die Stelmiigfcn voii Soüüni 
und Halfäya vorsttlrnltBü. bereitete le-
Tiettd Rothtnel kt der ixNssnlcheti Gype-
nalka den tnofien »ohjag vor« der Ihm 
— wie die mnfangrelelten Mengea zer
störten und erbeuteten britischen Kii^gs-
niateriflls beweiteti — sp^glflckt ist. 

Die heldenhaften Kämpfer'vo^t Solhim 
und Halfaya. die sieb mit ehicr Härte tmd 
Gntsägung ohnegleichen selbst dann nocli 
gegen die britische Übermacht zur VVefir 
setzten, als ihnien PwViani Wassor und 
Mimition ausgegangen waren, habsn dä-
niit den schönsten Ruhm geemtet: S:e 
haben den Erfolg herattretfen taisseii. den 
die Patizer Qeneral Ronrmeis jetzt in der 
westlichen Cyretiafka errungen l^nben. 

ftenmrüfe Ml PMirinwUlanw 
C9 Kraftfahrzeuge und ein votjbeieteter 

Omttibus in Nordamita vemlcblet 

B e r l i n ,  20. Jänner. 
Während die Wetterbedingungen Im 

nordafrikanischen Kampfraum die Tätig
keit der britischen Luftwaffe stark eltl-
schränkten^ flog die deutsche Luftwaffe 
auch gestern wieder mehrere erfolgreiche 
Angriflt, die sich bis Maraa MatruR aus
dehnten. Dabei war einem kleinen Ver* 
band deutscher Kampfflugzeuge ein be
sonderer Erfnlp; hescntedeh. 

In kühnem Anflug Oberraschten unsere 
Flieger eine britische Kraftfahrzeugko-
ionne. in der zRhlreiche Omnlb'isse mit
fuhren Nachdpm ein Teil unserer Besät 
Zungen ein in der Nähe liegendes Brenn-

Trotz der scWechteti WetteH)cdjn 
gen griff auch die Luftwaffe diircfi 

flHl-
Eiii-

rückgedrängt und versprengt warm, 
stießen unsere Truppen weiter nadi. Die 
Boischewisten warfen neue Kräfte, de
nen Pauzerkainpfwagen beigegeben wa
ren, in den Kampf, der trot£ des anhal
tenden dichten SciineefaHs und der stren
gen Kälte weiter erfolgreieh \«crlief. 

Ein sowjetischer Panzer blieb im Feuer 
unserer Panzerjäger zerschossen Hegen, 
zwei weitere iPanzer, fünf Panzerab-
weh'kanoneii sowie zahlreiciie Schlltt>^n 
und Pferde fielen als Beute in deutsche 
Hönde. Ai|fierdem wurden über lüO Ge
fangen»;) gemacht. 

Auoii an der ElnscliHcüuiigsfrout von 
tenltigrad muQte sich der Feind der 
känii^ferlschen Überlegenheit unserer In
fanterie beuget!. Nach sts^rkcr Artillerie
vorbereitung itnd Von TT^ireren Panzern 
begleitet, setzte der Gegner einen Angriff 
unweit der Stelle an, wo die Front die 
Kälte des Finnischen Meerbusens be
rührt. Der Ausfaäversueh aus dem Vor-
gdände der Stadt wurde bei einer KäKe 
von fast 30 Grad a%ewiesen. 

Dort, wo der Gegner bis an die deut
schen Stcl^an herainikam, wurde er in 
Nahkämpfen zurückgeworfen. 

Itew lilMrkrnilriiier 

B e r! I n, 39. Jänner 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 

Eisernen Kreuzes an Oberst Kurt Cuno, 
Kommandeur eines Panzerregiments, Ma-

Jor Kar! Kraft, Batalllonskommandcur in 
ilnem Infanterieregiment, A/Ujor Ludwig 
Kirschner^ Batailionskommandeur in ei
nem Infanterieregiment, Hauptmann Jo-

satz von Kfimpf- und JägdfItJgzeUgen I bann Schmidt, Bataillonsführer in einem 
^It-ksom in das Gefecht ein itnd erleich-I Infanterieregiment, und Hauptmann Hans 
teftls unserer Infanterie den AngrlN. | Müller, Bataillonsfülirer in einem Infan-

A<s did fehtdlichen Kavalleristen zu- terieregiment. 

itmiiiiwiiiniHfHHNiiHiiMiiiiiiiiijfliHHiuiiiiNiiHmiitnNtmiiiHiiiiiHmniitnniHni^ 

Zmirelclie Orteliafteii croliert 
atftrtarskll« Kanpfiatlak«H M ctot Oitfieiil 

Führerhaui>tquartier, 29. Jänner. 
Das Oberkommando der Wehmicht 

gibt bekannt: 
Auf der Krim mid Un sildNcliaii Ab

seht der Oswoat hNtfm 
Scniieetrelbeiis garinia KampftStjglteit. 

Bei dar Im gMlHgeii Wahrmachibe-
rleht aemakleian Ventichtuflc einar feind-
Uehen Kriftegrme an der 8|l4l^üs4a der 
Krim Helen S40 Gefangene. 12 Oaschütze 
sowie III MasofMiniMIfewelire und Gra-
natwerfdr iH dli iltnd der dautselian und 
rumäniscli^ T^PlNMk. 

An dar ÖoiaifMt wtewil daatsclie 
und slowaklim Varbiade •rtHclie An
grifft der Sowiaü ab. Eigene Gegen-
ftngrtffa wilea erfolgreioli. 

im tbUHerai FfMaliecliHltt griff der 
Fatad an üettrei^ Stallaii ariolflm an. 
Bei aigelia i Anürlnaik wurde« aahircicbe 
Ortscliaften naäi Käw>f€rt te-
nniiimen und eine Anzahl Oeschlltz« er-

Im Nordtef* der Ostfront setzte der 
Febid seine Angriffe fort. Die Kämnfe 
<il»«f1 zum Toll noch 'm Gange. 

Sidoatwlrts des iimeaaees, in der 61«-

sdilieflungslroni von Leningrad und an 
der deutsch-finnischen Front in Ljipplana 
erfolgreiche eigene StofttnipfNintemeh-
mungeo. 

Starke Ksmpf- und JagdfHegarver-
bände griffen besonders Im mlttler«n und 
njirdlichen Abschnitt In die Erdkämpfe 
ein. Zahlreiche sowletlscne Flugzeuge 
wurden In Brand gesetct. 

In Nordafrtka lehhaltp Spähtruiiptätlg-
keit in der Cyrenaikg. Erfolgreiche Luft-
angrllla richteten sich gegen bHtiscne 
Kraftfahrzeugioioimen, Trumenansamm-
lungan and Treibstofflager im nurdafri-
kanischen Ktis^ngeblet von ßongas! bis 
Mgrsa Matrnk. 

Bai Tag- und Nachtangriffen auf briti
sche Fhif^ätze der Insal Malta wurden 
^ehrei« Flugz<Mige am Boden beschä-

l^lsche Bomber, die In dar letzten 
Nacht versuchten, iHttnster anzugreifen« 
wurden durch starke Abwehr vertrieben 
und warfen planl(>s Bomben In Nord-
weatdentsch'and, D'e ZlvItbevölVernng 
hatte gcHnge Verluste An einigen Orten 
wits^anrf Hä<t«erscba<len. Drei britische 
Bomber wurden abgeschossen. 

Der Sliiii unseres Rampies 
YerpHlchteitde Gedanken zum 

30. Jänner 1942 

Wenji wir heute an der SchweMe des 
zehnten Jahres un.seres natintialsoziali-
stischeu Reiches stehen, am Begimi eines 
Jahres, das erfüllt sein wird von dem 
großen Ents^ieidungskampf gegen die in-
lBru?itionsrft jüdische Welt Verschwörung, 
von dem erbitterten Rhigen unserer 
Wehrmaclit gegen den gefährlichsten 
Verbündeten der Phitokratie, d»2n Bol-
schewisnius, so ist an diesetu Zeitptnikt 
besonders notwendig, sich in Gedanken 
einmal die irneiidliclien Werte und Werke 
vor Augen zu halten, die, vom National-
Sozialismus geschaffen, iieute InhaH und 
Glück miseres Lebens sind und die wn 
unseren lieideniiaft kämpfenden Sold:>-
ten vor dem Zugriff der plündernden 
Horden der Zerstörungsmächte so sicher 
bewahrt werden. Wofür wir in diesen! 
Kriege mit solcher Härte und Entschlos
senheit kämpfen, sind niclit Weltbeherr
schungspläne, wie sie die jüdischen Piu-
tokratien und de'r Bolschewismus anstre
ben, sind nicht Wirtscliaftsmoiiopolc und 
Aktienpakete. Wir kämpfen für den Be
stand und das Leben unseres Volkes, für 
(|en Lebensraum unserer Kindsr, wir ver
teidigen die geistigen und sittlichen Gü
ter, die wir aus jalirhundertealter Tradi
tion übernommen, und den nationalen 

j Besitz, den wir uns in harten Und ver-
' zichtvoi'len Jahren des Aufstiegs selbst 
erarbeitet haben. 

Kurz: Unser Ringen geht um die I.^-
hensgrundbgen unseres Volkes, um all 
das, was wir uns unter der Führung Adolr 
Hitlers seit der Machtübergabe auf allen 
Gebieten errangen, was wir mit starkem 
Leben erfüllen oder übsrhawpt erst kraft 
der Idee und dank der Partei neu errich
ten konnten. 

Keitt Einsatz tu hochf 
Greifen wir aus den gewaltigen Ge

samtleistungen der Jahre des Aufbaues 
nur einige wenige Beispiele heraus, um 
an Ümen die Werke zu messen, für deren 
Verteidigung uns kein Einsatz zu hoch 
und kein Opfer zu groß sein kann. Well 
wir heute aus eigener Erfahrung wissen, 
daß all das. was wir als unseren höch
sten ideeileii und materiellen Besitz 
schätzen, zerstört, vernichtet und für 
immer ausgelöscht wäre, wenn nicht un^ 
sere Soldaten ihr scharfes Schw*-rt sch at
zend darüberhalten würden, darum wx>i-
len wir hier zuerst der einmaligen Tat 
des Führers gedenken, die dem deuisdien 
Volk seine herrliche Wehrmacht schuf 
und Ihin so die Möglichkeit gab, sich ge-
uen die Anschläge seiner haßerfüllten 
Feinde zur Wehr zu setzen. Dieses na-
tionalsozialistisctie Volksheer, das den 

I gleichen Geist des KannDfes und des 
, Oofers in sidi trägt, der die Bewegung 

Adotf Hitlers zum Sie»3 führte, für alle 
Zukunft stark zu erhalten, soH uns heute 
mehr denn je heiligste Verpflichtung sein. 

1 Die Arbeit der MiHioinen Männer und 
Frauen, die in der Heimat alle Kräfte an-

' spannen, ist nur auf die5es Ziel anso^srich-
tet Indem der deutsche Arbeiter '-f 
Front die Waffen schmiedet, bewährt er 
sich als einsatzbereites Glied der rfurch 
die Idee des Führers geeinten Vollisge-
meinschaft, kämpft er für die vollstän
dige Verwirklichung der revolutionären 
sozialistischen Forderungen der Partei 
und ihre Durchführung gegen den Wi
derstand der Internationalen Ausbeuter. 

Rech auf Arbeit und Brof 
Niemals lassen wir uns wieder das 

Recht auf Arbeit und Brot für jeden 
V()R-<.refn.-cen enire'f^cn das der Füh
rer Wirklichkeit werden ließ. Wir ken
nen die cranenhafte Zeit der Arbeitstosig-
keit und des Hungers, wir kennen das 
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System der Ausbeutung, das den Schal-^ 
k-ndeii zum welirloscn Objekt des inter
nationalen Kapitals niudit. Arbeit für alle, 
AuiNlic'ifsmöKliclikeiten für alle. Hilfe der 
< icmeinscliait für jeden, der in Not 
kommt; das ist unser Sozialismus. Cin-
/isartisces wurde hier in den .lahrcti des 
Aurbaus unter I'ührunif der F\inci .i;e-
Icistet. Wir verteidigen es mit der Kraft 
und Hini:abe. um es weiterbaiien und 
\x)Ilenden zu können. 

Dem demokratischen System als dem 
I^aradies der i>olitischen und wirtschaft
lichen Parasiten haben wir durch unser 
Bekenntnis 7imi Nationalsozialisnnis den 
l^ücken ;jckchri, nachdem uns die Crfali-
rnniien einer Talirzehnielangen Juden-
wirtschait die katastrophalen Folgen na
tionaler Zerrissenheit und Schwäche in 
furchtbarer Weise demonstriert haben. 
Das deutsche Volk in seiner festen Ge
meinschaft Uilit sich nicht ein zweitesmal 
von politischen Schiebern um die Früchte 
serner Arbeit betrügen; es ist entschlös
set), bis zum letzten dafür zu känepfen, 
daß ihm die Erfolse der Aufbaujahre un
ter der starken Führung Adolf Hitlers 
vrlialten bleiben und daß es diesen Auf
bau innerhalb seines Lobensraunies fort
führen kann, auf daß es einst die Früchte 
Jrartcii Müliens und Schaffens ernte. 

Leistungen unbekanntenMafisiabes 
zum Nutzen ter Gemf'inschaft 
Was Aufbau, Aufschwung', Fortschritt 

auf allen Gebieten des Lebens heißt, das 
durften wir in den Jahren nach der 
.V\achter«reifunk' m wunderbarer Weise 
erlebe^i. Die natiouaKsozialistische Welt-
anschauunff als dynamische Kraft hatte 
ims alle erfaßt, riß uns vorwärts und voll-
brach tj Leistungen unbekannten Aus-
niaßes. Fs wurde k^earbeitet wie nie zu
vor, aus der Arbeit wuchs die Prodirk-
i:on, mi't der Produktion stiejj das Fin-
konnncn des Volkes Wirtschaft und 
Technik ricliteten sich nicht mehr nach 
dem Profit des Unternehmers oder den 
l">ividenden der AktionäFv;. sondern wur
den auf den Nutzen der (ies;mitheit ab-
jjestimTnt 

Der Vierjaljrcsplan ließ zahll<jsc Werke 
imd Fabriken anlaufen, die uns freimach
ten von den Fesseln internationaler VVirt-
>schaftsTm>nopo>v\ Die keichsautobahnen 
erstanden als ewi};es Denkmal national-
.vozialistischer Organisations- und Lei-
stun;;skraft. Große Strecken Ödland uiir-
den von den .Vlämiern des Reichsarbeits-
dienMes in selbstloser (jemeinschafts-
urbeit kultiviert. Hunderttau.send'j neuer 
Wolin. und Siedlun^^sliäuser in gesunder 
UmÄei>unK dienten der Aufnahme zahl-
5«xser iieiiKeffründeter Familien. Überall, 
ani Arbeitsplatz und ni der Freizeit, in 
der Fursorjje für Mutter und Kind, b»:-
is^ann sich das sozialistische ProRramiri 
der Partei durch'zasetzen. Das dcnitsciie 
nauerntutn, dem der Nationalsozialismus 
die Kettung wr dem sicheren Verfall 
brachtc, stei);erte in schwerer Arl^it 
seine L'2istunjfen von Jahr zu Jahr imd 
•Hcherte so unsere Kmälirunj;, 

Neues Kulturleben 
Von diesem ntnien Leben wnrden 

ebenso alle Gebiete der Kultur erfaßt und 
erneuert. \\ ie ein Spuk war i^r ^anze 
iiidische Schund, der jahrzehntelang als 
deutsche Kunst atjxepriesen worden war, 
hinwek'>refeK< Statt dessen wurden die 
cinzi^fartiiieii Werke echtcr deutscher 
Kultur i-m wahrsten Sinne AUKemein-
hesitz des ganzen Volkes. 

Millionen Deutsche befreit 
Dieser unerhörte Aufschwua« im hj-

nern, der imter der Parole des Führers 
•OenK'inwutz vor Kiuemiirtz« schjieühch 
viocif >wdem einzelnen de\itschen Vdks-
;em>sseri zukute kam, wurde beRleitct 
von außeniK>liiischen Cntscheiduuffen, die 
;nit der stolizen Errichtung Großdeutsch
lands MiMionen Deutschen die Befreiung' 
von frenvder Herrschaft und die Vereini-
ciuiTjr mit der :^roßen deirtschen Vol'ks-
;:emeinschaft brachten. Die Saar-
abstiimnunj? war ein siejrhartes Fanal an» 
Hej^inn des Wepres, der hi seiner Folse 
//U der Befreiung des Kheiniand^-s, zur 
lieimikehr der Ostmark und des Sudeten-
'ind McrnieBandes ffihrte. 

Anfstieiif zur Großmacht ersten 
Ranipes 

indem so dus deutsche Vokk in der Ge-
vtalt -sehies Führers die Sonveränität 
über seine K»,^waltsani abKetrennten Glie
der unter Wahrung des Friedens wieder 
überniihni, gewann es die innere Starke 
und Geschlossenheit, die das vorhöhnte 
und unierdrückte Deutschland v<>n Ver
sailles in d>j erste Reihe der Großmächte 
stellte. I)iese Entwicklung wurde noch 
besonders gekennzeichnet durch da^ 
Bündiiis niH Uaiicti und Japan, — 

als Grund'age emer friedlichen Neuord
nung gedacht — nun im Feuer des durch 
die Flutokrati'-n uns aufgezwungenen 
Krieges seine Bewährung fand. 

Unsere Feinde haben sich 
jj^etSuscht 

Während das Werden des GroLidcat-
sclicn Reiches, das mit dem 30. Jänner 

begann, keinem der übrigen euro
päischen Mächte zum Schaden g»3reichtc. 
ließ der Führer kein Mittel unversucht, 
mn den Frieden in Europa zu stabilisie
ren und die zwangsläufig sich ergebende 
Neuordnung so zu gestalten, daß ne allen 
betciligt»2n Völkern zugute kommen sol-te. 
Welchen wirtschaftlichen Aufschwung 
eine solche Ära der Zusanunenarbe t — 
mitgerissen vx)n dem immer rascher fort
schreitenden Aufbau im Herzen Eur^jas 
— für den ganzen Kontinent bed-Mtet 
hätte, können wir an dem ermessen, was 
in dieser Hinsicht in Deutschland allein 

!n den Jahren von 1933 bis 1939 geleistet 
wurde. 

Wir wissen heute, welcl>e Kräfte am 
Werk waren, um diese von allen Völ
kern ersehnte friedliche Entwicklung zu 
stören und durch einen gewaltsatyi vorn 
Zaun gebrochenen Krieg unmöglich zu 
machen. Ihr Ziel war es. in einem ^be-
q'.'emen-« Krieg, der das deutsche Volk 
durch Aushungerung dezimieren sollte. 
aH das zu rauben und zu zerschlagen, 
was wir in dpn Jahren des Aufbaues gc-
schaffai haben, und in Verewigung der 
ei:ro;päiscl>2n Zerrissenheit als Ausbeuter 
lind Parasiten des versklavten deutschen 
Volkes die Herrschaft des Goldes über 
d'e Arbeit aufzurichten. 

Die Geschichte dieses Krieges nimmt 
einen and'-ren Verlauf. Keines der Söld-
tverheerc der jüdischen Kriegstreiber 
setzte seinen Fuß auf deutschen Boden 
— außer als Gefangene uiiserer Wehr
macht. Unter der genialen Führung Adolf 

H.ilers und dem entschlossenen Einsatz 
des ganzen deutschen Volkes aber be
reitet sich hinter tier kämpfenden Front 
ein Neuaufbau "v^r. der nach nationa".-
wziaüstlschen Ideen in gigantischen Au^i-
T.atU'n Wirklichkeit werden wird. 

Der Siesf ist uns s'cbei! 
Wenn wir so erkennen, was für einzig

artige Volkstaten- wir Iii den Jahren des 
Friedens erarbeitet haben, was wir heute 
gegen den Haß und Vemichtungswahn 
der jüdisch-plutokratisch-bolschewisti-
sclien Internationale verteidigen, datin 
kämpfen wir mit einer erbitteiten Ent
schlossenheit, die zu jedem Opfer und 
Verz'cht bereit ist, die keinen Kompro
miß und erst recht keine Kp'^.tulati>ti 
keimt, und dann ist uns der Sieg so 
sicher, wie einst der NSDAlP, auch jm 
härtester Zeit der 30. Jänner 1933 uüd 
danach der einzigartige Aufstieg im Zei
chen der NSDAP gewiß war. 

Wir bauen ein neues Deutscilland 
R '̂chtorganisalionsÎ itM Dr# l#y sprach in Jana 

J e n a ,  2 8 .  J ä n n e r .  

.\m MittAvoch sprach Reichsorganisa
tionsleiter Dr. Ley ni Anweseniwit des 
Führerkorps der Partei, an der Spitze 
Gauleiter Sauckel, sowie vor Vertretern 
der Wehrmacht, des Staates und Be
triebsführern der W'shn^'irtscliaftsbe-
triübe des Kreises Jena. 

Er hob einxanK!^ die Bedeutung 
KCKeiiwärtiRen Krieges hervor, bei dem 
es nicht um Bodenschätze, auch nicht nur 
um unsere Ku4tur und die nationalso/ia-
listische Idee, sondern um Leben und 
Tod unseres Volkes seht. Wenn unsei^ 
feinde siegen, würde es nicht nur für 
das deutsche Votk. sondern für xanz Eu
ropa keinen Aufstieg mehr geben. Am 

Ende dieses Kriege« stehe Sieg oder Un
tergang. Darum woHen wir zusammen 
kämpfen und arbeiten. Wir hptrn, so ne' 
tonte Dr. Ley. das Judentum In all seinen 
völkerverdertiendeQ Einflüssen erkannt, 
und wir wissen, daR es hier ohne Xampf 
nicht geht. Dieser Krieg sei ein toialer, 
und darum müsse Jeder deutsche Me iscli 
seine ganze Kraft einsetzen. 

Dr. Ley ricfiljete an alle schaffenden 
rif..i'f—'lofi einen flamm ndcn 
Appen zur Diszinlin, Leistung und Hin
gabe an ihre Pflicht. »Übertrumipft die 
schaffenden Menschen auf der anderen 
Seite», so rief er aus, »leistet mehr!« 
Niemals darf es wieder vorkommen, daß 
unseren Soldaten Waffen und Munltrc«n 
reineiL wie dies im We4(lkriege der FaM 

war. Die letzten Batailkme m dtesem 
Kampf wird das deufsdie Volk haben, 
korrtme. was kommen mag. Dieser Kani'pf 
verlangt alle Männer; ttoti^em muß dio 
Produktion der Helfnat wertergehen.« 

Dr. Ley beschäftigte sfch dann mit dem 
Fraueneinsatz und forderte von allen Be
triebsangehörigen, daB sie die deutsche 
Frau, ganz gleich, wo es ist, ritterlldi, 
zuvorkommend imd hilfsbereit behan
deln. Er schloß seine Rede imt den Wor
ten: 

»Wir sind bemton, ei« neues» Deiitscli-
Idnd zu bauen* iriMsr oielir itocli. einen 
neuen Erdteil zu baueii, die alle Plutö-
kratenherrsdiaft zü vernichten and eine 
neue Welt 

Tatsachen verfälscht oder 
verschwiegen 

Kläglicher Rachtfeffttgungsversuch ChurchHIt 
R o m ,  2 8 .  J ä n n e r .  

Die Rede Giurchills vor dem Unterhaus 
wird von der römischen Presse als kläg
licher Rechtfertigungsversuch bezeichnet. 
»Giornale d'Italia« schreibt, Churchill 
habe wieder mit Worten gespielt und die 
Tatsachen verfälscht. 

In bezug auf den .Feldzug im Osten 
habe er nicht gesagt, daß die Sowejts 
bereits den größten Teil ihrer Streitkräfte 
verloren hätten. Auch habe er verschwie
gen, daß die angebliche bolschewistische 

Initiative lediglich ein Kleinkrieg von lo
kaler Bedeutung sei, der keine strategi
schen Folgen habe und nur zu einer 
Schwächung des bolschewistischen Hee
res führen müsse, die sich bei der Wie
deraufnahme der deutschen Offensive be
stimmt auswirken werde. 

Es sei besonders bemerkenswert, daß in 
der Rede des britischen Bankrotteurs jede 
Angabe darüber gefehlt habe, wie eine 
Wendung zugunsten der I>emokraticn 
eintreten könne. 

„Empire-ZerfaU anveniieidllcli" 
Da» Migliteh* Volk alt Opftr dar faltchan MMk 

Churchill* und Reaiavalts 
T o k i o ,  2 9 .  J ä n n e r  

;i>Der Zerfall des britischen Empires 
fäßt sich nicht mehr aufhalten«, das ist, 
so stellt »Tokio Nitschi Nitschi« fest, die 
Erkenntnis, die man auch aus der Rede 
Churchills im Unterhaus gewinnt. Das 
englische Volk sei zweifellos das Opfer 
der falschen Politik und der Rechenfehler 
Churchills und Roosevelts geworden. 
Zwar habe Churchill erklärt, daß Eng
land im Jahre 1943 seine Stellungen im 
Pazifik wieder zurückerobern werde, doch 
dürfte hei der jetzigen Entwicklung bis 
'/n diesem Zeitpunkt England nicht nur 
aus dem Pazifik, sondern auch aus dem 
Indischen Ozean vertrieben sein. Churchill 
versuche vergeblich, die Welt nach sei
nen Wunschträumen zu gestalten. 

Mit derartigen Erklärungen, so schreibt 
»Jomitiri Schimbun«, suche sich Chur
chill selber iMut und Vertrauen einzuflö
ßen. Je länger England seinen Wider
stand fortsetze, in eine desto schwieri
gere Lage werde es geraten. Nicht nur 
von außen, sondern auch im Innern habe 
England schwere Kämpfe zu bestehen. 

Obwohl man in England wissen mußte, 
daß in einer kriegerischen Außelnander-
setzung mit Japan in Ostasien für Eng
land keine Möglichkeit bestand, zu sie
gen, habe man gegenüber Tokio eine 
Stglung eingenommen, die klar zum 
Kriege führen mußte. Man rechnete auf 
eine tatkräftige Hilfe .Amerikas und setzte 
so alles auf eine Karte. Doch mit Hawaii 
sei auch das Schicksal der Stützpunkte 
Englands in Ostasien besiegelt. 

Nunmehr beabsichtige Churchill, Ver
treter Kann das, Australiens und Südafri
kas Hl sein Kriegskabineti aufzunehmen. 

iDoch auch hierdurch werde er weder eine 
' Änderung der Lage iierbeiführen, noch 
' das Mißtrauen in diesen Ländern gegen-
I über England und den englischen Ver-
' sprechungen beseitigen können. 

Die Frage sei heute auch nicht mehr 
die, ob Churchills Kabinett sein Dasein 
weiterzufristen vermag oder nicht, denn 
der Zusammenbruch des britischen Em
pires sei jetzt nicht mehr aufzuhalten. 
Wenn Churchill erklärt habe, daß weitere 
amerikanische Verstärkungen zu erwar
ten seien, so dürfte dies kaum ein Trost 
für das englische Volk sein, das wissen 
mochte, wie es um seine Sicherheit steht 
und wie man den Zerfall des Empires 
durch Taten und nicht durch Phrasen 
aufhalten könne. Diese Rede Churchills 
war jedoch, so schließt das Blatt, kaum 
dazu angetan, das britische Volk in die
ser Hinsicht zu beruhigen und ihm irgend
welche positiven Hoffnungen z« machen. 

secraf Servln M ffwk 

Oeheimniavolies Verschwinden des 
Sultans von Jofiore 

T o k i o ,  2 9 .  J ä n n e r  
Nach Berichten von der Malaienfront 

ist der Sultan Ibrahini von Johore seit 
einigen Tagen spurlos verschwunden. 
Seine Familie sei hierüber in allergrößter 
Sorge und forsche eifrig nach seinem 
Verbleiben. 

Der Korrespondent der Zeltung »Tokio 
Asahi Schinibun« traf, wie er seinem 
Blatt meldet, in Kluang den malaiischen 

' K.'ipitä'i Ahmadtha, der zum engeren Ge-
i tolge des buitans gehörte. Der Kapitän 

erklärte, daß ihm das Verschwinden des 
Sultans äußerst rätselhaft sei. Sultan 
Ibrahim gelte als Japanfreundlich und 
habe es beispielsweisezugelassen, daß 
trotz britischer Proteste etwa 90 v. H. d^ 
japanischen Kapitals im Malaiengetriet iit 
Johore investiert wurden. Er sei Iwson-
ders in letzter Zelt standig von britiicher 
Militärpollzei überwacht worden. Man 
gehe vielleicht nicW fehl, wenn man aus 
diesen Tatsachen heraus gewisse Röck-
schlOsse auf das Verschwinden des Sul
tans ziehe. 

Iii hküiImii 

Zaai Abdrshsa geswuagea. Ueatsche Fem» 
kampfbatterien beschossen am Jinner 
einen feindllclien Oeleitzag im Kanal. Bereits 
die ersten Salven zwangen das britische 
Qelelt zum Abdrehen. Die Wirkang der ab
gegebenen Schflsse konnte infolge ansichti-
gen Wetters nicht festgestellt werden. 

Vorl>eiauirsch der Werktltlgea Barceloaas 
vor Qeieral Fraaco. 400.000 Schaffende Bar
celonas marschierten am Mittwoch vor Ge
neral Franco in Zwölferreihen vorbei, am 
dem Caudillo ihre Treoe und Zuversicht m 
bekunden. « 

Artevtlilees AaSeaaUalstor ka FtuKzeuE 
altgestUrzt Auf dem Rflckflug von Rio de 
Janeiro nach Buenos Aires ist Außenminister 
Ruix Guinasu mit mthreren Mitgliedern si^i« 
ner Delegation im PlaKKeVK abgestArzt. Wie 
verlautet, ist Ruiz Qulnazn mit dem Leben 
davongekommen, obwohl er an der Brust 
verletzt wurde. Die übrigen Insassen sind 
unverletzt. , 

Herzliclw Bttgritaas der iapanisclw 
Truppen ia Burma. Die »Bangkok TimeSi-
veröAentlicht das erste Bild von der Burma-
Front, das die burmesische Bevölkerung 
bei der herzlichen Begrüßung der japani
schen Truppen zeigt. 

4$ eogliflclie OfHitore und Soidaten 1« 
Bagdad gettttet. Wie ans Bagdad' berichtet 
wird, ordnete die britische Militärbehörde 
die dreiw()chige vOlligc Verdunkelung der 
Stadt an. Die Anordnung mußte jedoch be
reits nach Vier Tagen wegen fortgesetzter 
Tumulte aufgehoben werden. Mindestens 40 
englische Offiziere und Soldaten sind inner
halb dieser Zeit in den Straßen Bagdaüi> 
durch Dolchstiche getötet worden. 

AngsUelcliefl lu Australien. Ein australi
scher Abgeordneter aus Melbourne hat an
gesichts der drohenden Lage im Pazifik ein 
Telegramm an den australischen Verteidi
gungsminister gesandt. Fr verlangte die 
Zurückberufung allei australischen Truppen 
und Fliegerformationen aus Curnfla, und 
Afrika. 
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Mit Flammenwerfern gegen Bunherlinie 
DI« Erd« b^bt im Dröhnen der Abwehrschlacht 

Von KHetssberichter Willy Wiefihöwer 
\ m  O s t e n ,  i m  J ä n n e r .  

Itt den ersten NacliTnlttagsstuiidcn ist 
es bereits finster. Im Schat/e der I>un-
Iselhcit 'gleiten geräuschlos cinijie .hocli-
bepackte Schlitten über einen Wa-ldwcR. 
Sie bringen Munition für eine Kompanie, 
die heute abend einen Vorstoß in die 
feindlichen Stellungen unteniohnicti wird. 
Sie hat den Auftrag, die ieindlichen Bun
ker im :»Drolwicnnest« auszuräuchern 
und einige Gefangene zu machen. Uni 
18.30 Uhr — noch immer senkt sich aus 
den Wotken ein dichter Schnceschle>jr 
— stehen die Soldaten bereit. Sie tragen 
lange Schneemäntel, der graue Stahllichn 
»st unter der weiten weißen Kapuze vvr-
schwunden. Im Koppel stecken die hj ' -
granaten. die Flammenwerfer sind um-
jreschnaHt. Der Femsprechtiupp liat sein 
Getär aufgenommen. 

Die Lage ist besiprochcn. Jetzt nur 
noch kurze leise Befehle. Die Koni;>atrc 
setzt sich in Marsch. Unsere vorderen 
Steiiungen an einer Waldnase sind bald 
erreicht. Ein Sprung über die Deckungs
gräben, dann geht es aus dem Gehölz 
h'iiaus auf die Schneise. Ein oigenes. Mi
nenfeld wird umgangen. Langsam, unter 
Ausnutzung aller Decknngsmöglichkelten, 
»chtebcn sich die Gruppen durch dtn 
kniehohen Sdmec. Von den schwarzen 
Stiefeln ist nichts mehr zu sehen. Eni 
Deckungszug nirt MG-Trupp schwenkt 
r<ach links aus mit dem Auftrag, die west-
liciie Flanke des Unternehmens zu si
chern. Lautlos verschwinden die weißen 
Gestalten In der winterlichen Waides-
mhe. Der Sturmzug mit den Pionieren 
und den Nachriohteimiänuem geht wei
ter. Da liegt ein DopipeJposten, unsere 
vordersten Sieherrnigen. Die Soldaten 
spähen aufmerksam zum nahen Feitid 
hinüber, aber dort herrscht absolute 
Ruhe. Weiter geht's mit angehaltenem 
Atem. Man hört nur das fc.ne jVahlen 
des Schnees unter den Tritten. Hin und 
wieder bellt irgendwo ein Maschinen-
£:ewehr, zucken Leuchtspurgeschosse, 
schwebt eine Leuclitkups^I an der weittn 
Front. Die Zweige des trockenen Bu
sches beugen sich unter der Last <les 
Schnees. 

Dann geht es in die näch-ste Schncisc 
hinein. Jetzt sind es nur noch wenig'".' 
hundert Meter bis zum Ziel. Vom \\ inde 
keine Spur. Pioniere kriechen in die 
Mitte der Schneise, in der in den letzten 
Tagen öfter ein eisen- und feuerspucken-
der feindlicher Panzer erschien. Schnei! 
ist eine Minensperre gelegt und beinahe 
ebenso schnell hat der Schnee eui dün
nes Tamkleid über sie gegossen. Der 
Fernsprecher haucht in die Müschii sei
nes Hörers hinein:- »Annemarie, 20.30 
Uhr^. Ungeduldig hat der Batailloii.skon-
mandeur in seinem Bunker auf d'esen 
Anruf gewartet. Der nächste muß lauten* 
»Besuch bei Brunhilde«, Kurz vor 21 Uhr 
erreicht ihn auch dieser Spruch, nachdem 
die Kompanie sich bis in die Nähe der 
feindlichen Gräben Iierangeschoben hat 
Dann wieder Ruhe. Nur das Blnt in den 
Adern der Soldaten hier vom, die mit 
hellwachen Sinnen und mit gespantren 
Muskeln im weichen Schnee liegen, 
klopft und pocht stürmisch. Noch we
nige Minuten, dann beg-innt der Zaui;)er. 

21.05 Uhr. Da orgeln und wummern die 
ersten Granaten unserer scliweren Bat
terie heran. Wie das Niederfallen ehies 
gigantischen Eisenliammers ist das Kra
chen der Mörser, die im SteilscIiulJ i'irc 
Riesengranaten hinüberschleudeni. Sie 
bersten glutfauchend, Schnee und Dreck 
spritzt durch die Nacht, die Erde er-, 
zittert. Dicke Schneemasscn fallen aus 

Kronen der Bäume. Äste nnd Zweige 
prasseln zu Boden. Das Feuer liegt etwas 
zu weit, aber der' Artilleriebeobachter 
?ibt schnell seine Korrektur an die 
reuerstellung: »SO weniger«. Und dan*i 
gurgeln die nächsten grauen Eisen walzen 
Ic^raii und wieder schießen die P'lze v^n 
Stein. Feuer und Dreck empor. Die Hi'Vllc 
tst los. Wehe dem. der drinnen «itzt. A'is 
.Ti ,10. 40 Mäu'ern rast das Vor.icrDcp 
hrinet^nde tlngehencr, heran, ein '»ransi-
?es Konzert der Hai'bltTien unri M,^r«:er. 

der Infanteriegeschütze und Granatwei-
fcr. Zehn Minuten lang währt das Cluns. 
Ociun verhallt der Kanonendomior. Di'i 
Infanteristen stürmen mit »Hurrau los. 

•an ihrer Spitze die Pioniere mit den 
Fiammenwerfern. Die Bülsciicwisleii 
springen aus iliren Bu!ii\e"ii und .aiifen 
so sclniell davon, wie es mi lioheri 
Schnee möglich ist. riewelirs^jliiisse ver-
foi;4cn sie. danti bellt ein MO des Fem-
des aus einem Erdlocli. Mit der H.ind-
granate stürmt ein junger Infanterist 
üi-rauf los, er bricht getroiieii znsair.-
wcn Sein Kamerad vollendet das Weik. 
Die Handgranate fliegt in den Ciraocn. 
zerreißt den MG-Scliützen. Einige Hnl-
schewisten, die nicht mehr das Weite 
suchen konnten, winseln um (inade. er
heben sich zitternd aus den (iranattrlcli-
teni. Der Feuerstrahl der Flammenwer
fer setzt die Holzbunker in Flanunen, 
Krachend stürzen sie zusammen. Da 
plötzlich wieder eine heftige Detoiiation. 
einer der Unsrigen ist auf eine Mine ge
treten. er ist schwer verwundet, Kame
raden eilen herbei, tragen den Bcwiilii-
losen in einer Zeltbahn behutsam zum 
Trirpipenverbands^platz. Vereinzelt geileji 
noch Schüsse, hier und dort stölur lin 

f* f* 

leblose Körper, die er mit eltietu zanen 
weiüen Schleior zudeckt. 

Eine Leuclitraketc steigt empor. Das 
Werk ist volHiraclit. — l)ie liotsjlicwi-
sten lial>en sich von ihrem Schreck er-
t;olt. »Oroßalarm . Panzer und Pak 
ihre Leucliispiir- und^Sprenggranaten zu 
uns herüber, ihre überscitweren (ir.u!at-
werfer arbeiten auf vollen Touren. Die 
Luft ist erfüllt vom ßersten nnJ Kra
chen. vom Heulen imd Zischen, von \b-
sclinssen und Einschlügen. In ohnmäch
tiger Wut speiefi zahl reiche (ieschütze 
ihre zentnerschweren Eisenbrocken zu 
uns herüber. 

Unsere vordersten Stellungen und Si
cherungen Sind wieder bezogen. Noch 
immer zuckt und lebt die l'ront. r)a bre-
cfien Holscliewisten im Walde vi^r. jMit 
»Urräli« stürmen sie gegen ihre ver-
Kühlten Bunker, die sie vorher in l^unik 
verließen, die aber vt)n den deutschen 
Soldaten längst wieder verlassen sind. 
IJnks und rechts von unseren Biink^.'ri 
klatscht es gegen die Häume. zuckeri 
kleirie Flanmien, die hrtlschewistische In
fanterie schieilt einmal wieder m't Ex-
plosivTnnniti'OTi. 

Dafür darf sie die^e kalte Nacic .luch 

I Ein Teil der Besatzimg des verrenk
ten Zerstörers wurde von den Japaner-, 
gerettet, die selbst weder Wrlnsle an 
.Wenschen noch an Material hatten. 

I Die britischen Zerstörer hatten ver 
sucht, japanische Transporte in dem 
genblick anzugreifen, als diese 
gen neuer Streitkräfte durchführten. 

Verwundeter.  Im hoihcu Sclinco liegen um Freien verbringen. (PK) 

50 Kilometer vor der Meerenge 
von Johore 

Schnelle Verfolgung der geschlagenen britischen Truppen 
T o k i o ,  2 9 .  J ä n n e r ,  j  n e r  i n s g e s a m t  2 9  P a n z e r ,  2 4  P a n z e r s p ä h -

Aus Malaien vorliegende Frontmeldun
gen besagen, daß die japanische Kolonne, 
die an der Hisenbahnstrecke Kluang— 
Singapur nach Süden eilt, ant 28. Jänner 
um 17 Uhr in schneller Verfolgung des 
Feindes einen Pimkt erreicht hat, der 7wei 
Kilometer nOrdlieh von Lananck und 50 
Kilometer von der Meerenge von johore 
entfernt liegt. 

Anderei"seit hal)en japanische Einheiten, 
die im westlichen Abschnitt operieren, am 
27. Jänner um 16.1.5 Uhr Simpang Ren-; ^le 
gam, 20 Kilometer südöstlich von .\yer von Kluang den Befehl, sich schnei!-
Ritam, im Sturm genommen. ; stcns nach Singapur zu retten, da wm-

Andere Berichte melden, dali der ja- len-r Widerstand aussichtslos sei. 

wagen, 32 Geschütze, zehn Minenwerfer, 
U.K) Lastwagen und andere nn'litarische 
Ausrüstung erheutet haben. 

Auigerieben 
T o k i o ,  2 * . ) ,  J a m i e r  

Nach einem Bericht von sTokio Asalii 
Scliimbun^. wurden bisher an der Ma
laienfront insgesamt drei britische Ba-
taillrjne aufgerieben. Wie gefangene Offi
ziere aussagten, erhielten die Truppen bei 

letzten schweren Kämpfen in der Ge-

Seil Wochen heilig amkämptie 
SIellong gehalten 

IIc r 1 i n, 2'.* .laiuHM* 
I>io (k'utschon Tnippi^ii s<'lilun:ii am 

.Morgen dos 27. Jäniur nii einor Stril.* 
d*'s \i)r«Kil)sei»tiilts der O.sdVont lii-fliyr 
Iwilseliewistischi- .Viijtrit'fe ert,)li;r.'irli zu
rück. 

Dil- liol.seneNvisti'ii, die ritu*. (i^'iitsoh^ 
Sfellnug an einem liahmlamm in ihn-n U--
s i t ü  b r i n g e n  w o l l t e n ,  i n i l  l ü n l  K i l  »  
nieUT lireile bereits in den .M*)r|ü[eiislnii(Jt ii 
d^'s 27, .ffmiier mit starken Krritlt'ii und bi 
melirereri Wclk'n an, Ihre .\n<;ril'l<'. dii 
sirli stfindig verslärkton, wurth-n sehliol.) 
lieh vt)M FaiizerUumpfvvngeu nnil starlu-m 
,\rlilleri('t'i;nrr uiUerstiit/t. 

Da sie hiermit keinen JüMol-j; er/.itlie.n, 
s e t z t e n  s i e  a u e t i  T i t - t f l i e g i - r  i n  d e n  K a m p f  
ein. Trotz diese.s ,\Ias>sfn<'iiisat/,es b-tlscli;-
wistiseher Kräfte hieltm die deutsetwn In 
faiUerislt 'Ti (Hc.se Stcllniiiji, inn «liv' selum 
s e i t  N V o i ' h < - n  h e j t i g  g v k ä n i p t l  w i r d ,  u n t l  
seiihigen trotz .S«"linee und stark.-r K.lli 
de.ii l'Vind niil schw<'ren Veriuslen /.nrüeU. 

SpShlruppläligkeil in der Cyrenaika 
R u i n ,  2 ' J ,  J a n n c r  

In der Cyrenaika herrschte gestern leti-
hafte Spähtrupptätigkeit im wcstliciie i 
Dschebel, 

Trotz heftiger . Sandsturme fiihrte dte 
deutsch-italienische Luftwaffe wieder
holt wirksame Aktionen gegen die fürk 
wartigen Verbindungen des Fcindc^ 
durch. 

.Auf Malta ertolgten erneut Angriffe d-.T 
Luftstreitkräfte der Achsenmächte, dii 
militärische Ziele bombardierten. Em 
feindliches Flugzeug wurde im Luftkampi 
abgeschossen. 

Ein auf einem .*\ufklärungsflug übe' 
Catanzaro befindliches Flugzeug stür/.'; 
bei Marcellinara ab. Der Flugzeugfuli'c 
wurde von einer ;\btedung der Schutz-
truppen gegen Fallschirmjäger getanger-
gc nominell. 

panische Verband, der an der Westküste 
vorgedrungen ist, seit Mittwoch morgen 
unablässig die britischen motorisierten 
Truppen behämmert, die im Sumpfgebiet 
südlich von Batu Pahat in die Falle ge
gangen sind. 

Seegefecht an der Ualaienküsle 
Brliischcr Zerstörer versenkt 

T o k i o ,  2 9 ,  J / i i U i e r .  
(Jffiziell wird bekanntgegeben, dali am 

Die britischen Truppen, die mit schwe-|27, Jänner an der Ostküste Malaiens auf 
ren Geschützen und Patizern ausgerüstet; der Höhe von Flndau zwischen zwei japa-
sind, sind in den tiefen Sümpfen dieses' nischen Zerstörern und den britischen 
Gebietes buchstäblich versunken, [Zerstörern Thanet < unil »V.impire« ein 

In halbamtlichen Berichten heif^t es, Seegefecht stattfand, in dessen Verlauf 
daß die japanischen Streitkräfte, die i-n der britische Zerstörer »Thanet« versenkt 
mittleren Abschnitt eingesetzt sind, wäh- , wurde, während der zweite britische 
rend des Zeitraumes vom 15, bis 27, Jän-j Zerstörer die Flucht ergriff. 

sr 

Fiitikblid aus Tokio: Der Vormarsch der Jap;iiief 
Maluien-Halbinscl 

durch di^n 
Wclib.lJ 

Dschiiiigel der 

5500 Geialtene in Hawaii 
B e r l i n .  J ä n n e r .  

• l>as iiorJ...aicr;kani>clic .NKirincnniiv'c-
rium konnte wegen der Dounruhiguiti; 
ücr eigCiK ; r ^ruim und \or ailer.i 
der von Hawaii die Vcröiienllichung de: 
V ' c r i u s i c  i n  d e r  S e e s c h l a c h t  v o n  l l a w a i  
niclii mehr länger hiiuiusschiebeu. sah 
s.c' W'.. ' 'ofton jetzt eenötigt. die " 'i 
vrni Clefnllcnen bc'kan"tzii""jben. 

Wenn man bedenkt, dali die Besalzu^'-
g»:;!! der in Pearl llarbour \or .Anker j.t-
gctidert US.A-Kriegsscliifie ^^ich am 
tag früh noch zum gröLlten Te'd auf de n 
Lande befanden und infolgedessen 
Zahl der an Bord hcfindlichen Maim-
scliaften sehr gering war. so liegt klar 
auf der Hand, dafi — entgegen dvr.i zti-
nächst amerikanischerscils zugegcbene.i 
VerJu^i von nur zwei Schhu-litschiffeit 
die Versenkung von fünf Schlachrschii-
feu ufid zwei schweren Kreuzern .siclivr 
ist 

Vor Kanudas Küsle lorpedicrt 
S t 0 c k h o 1 in, 2^J. Jänner 

Nacli einer in London eingetroffenen 
kanadischen Meldung mu(^ angetunnme« 
werden, daß ein britisches Schift m d.* 
Nähe der kanadischen Küste torpedien 
wurde und gesunken ist, wobei 2öO Per
sonen ums Leben kamen. Es handelt S'ch 
dabei um den 71KS brt schweren Damp-
ter »Lady Hawkins--. Es wird angenoni-
men, daß sich unter den Passagief^n 
zahlreiche Lond^nier befinden 

Gros&e Beule der lapaner 
T o k i o, 2V^. Jännei 

Bei der Umzingeiungsschlachi von 

Senggarang wurde dem Heeresborich: 
v o m  D o n n e r s t a g  z u f o l g e  d e m  4 ( 1 < X )  M a n n  
starken Gegner eine vernichtende Nieder
lage beigebracht. Die japanische Beute 
umfaßt 30 Tanks. I(i4 Geschütze. 21S 
l.astkraftwagen und anderes Krieg.>«in' 
terial. 

Mtu Deiner Spende bei <fer Meiĉ sfiraßen-

tammlung am Samstag und Sonntag î ilfß 

au€:l^ Du cfie XuKunft 'Deines Volices sicßerni 
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VOLK und KULTUR 
iiuiiiiiiiituiiiutmHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHtiiHniNiiiHittiiiiiiiiiiitiiiiiiriiiiiiitiiiiiiiiiiiittiniiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimniniiiniitiiiiimiiiiiiit 

Musik um Friedlich den Grossen 
HitCwrisclMt Kofiz«ft dM Kamfii«rs«xtets der Bertiner Staatsoper In Pettau 
Zwei Seelen wohnten In der Brust 

hricdr.chs II., der In der O-'schichte mit 
Recht der Oroße oder der Einzige gc-
nann' rd. Die eine kannte nur die Pflicht 
seinem Staat, seinem Volk gegenüber 
Nicht weniger als sieben mal kann man 
In seinen Schriften lesen, dall der Fürst 
U«^f erste Diener d«s Staates sei. Und 
^eln Leben und Wirken war eine stän
dige BiStötigung dieses Gebotes sch/in-
ster und härtester Pflichterfüllung. Und 
wenn Friedrich itn Jahre 1734 an seinen 
philo.sophischcii Freund Voltaire schrieb: 
»Wenn Idi mein Blut hergeben müßte 
um mein Land glücklich tn machen. Ich 
vergfts e es bis auf den letzten Tropfen«, 
so war dies keine königliche UteMtur-
phrase, sondern der ehrlichc Ausdruck 
höchster Verpflichtung. 

Neben diesem Leben ging das Pflvat-

erst umstellen, es wird zu einer subtile" 
ren Aufmerksamkeit gezwungen * Dieses 

Eine Q-Moll-Sonate für Flöte und 
Streichqumtett Friedrichs des Großen 
eröffnete mit einem innigzärtlichen lang-l 
Samen Sati den Abend und ließ uns 
gleich die hohe Spielkultur des Soloblü-
scrs bewundern. Dazu begleitete das 
Strelchqu'ntett mit anschmiegsamer Gra
zie. Welch beglückend zarte Töne ent
lockte dabei Hans Hartwig seinem un
förmigen Kontrabaß Eine Glanzleistung 

Mus'zieren mit halber Stimme gehör t  i kammermusikartlgen Zusammenspiels 
ziun Wesen dieser Musik, die in ihrer stell'c die Wiedergabe der bekannten 
vol lendeten Wiedergabe eine große Kul-  Bacl ischen H-Moll-?^ui tc  dar .  In der  d ie  
tur- und Stilepoch-s vor uns erstehen ließ. • F'öte w'ec^er V'^rN'^hm dominierte. Man* 

WIRTSCHAFT 
iiiiiiiimiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiitiiiititiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiitiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiniiintmiiimfmniminiifiimnntnTttiifniiiiiiim^^ 

Vermehrung der deutschen Waldfläche 
Qeti»ralfor»tmei»ter Alpers über dte rorstwlrtschaftsprobtenie In den Ostgebieten 

gelung des Wasserhaushalts des Boc!»2nS 
als Voraussetzung für eine gesunde Was
serwirtschaft. 

Auf der Eröffnungstagung des Arbeits
kreises für die Wiederbewaldung des 
Osten« in Posen sprach am 'Mittwoch 

- .nachmittag Oeneralforstmelster Staats-
le^en des Königs und das gehörte dtr sckrotar Alipers. Cr behandelte die Auf-
Philoso-tihie und den Schönen Kürtster, 
h:ef besonders dOr Musik. Friedrich w.ir 
nicht nur »Ketmerc und »Liebhaher«, er 
War »Künstler«; heute würden wif .Se
gen; Schöpferischer Musiker. Seiii rei
ches musikalisches Schaffen, das sein 
LleblingsiMst-"'Tient. die Flöte, hosonders 
bevorzugte, wurde von den Größten sei 

gaben der Forstwirtschaft Im Rahmen 
der gesamten Umformung des Os>2iis und 
Wies darauf hin, daß es sich nicht nur 
darum handle, leistungsfähige Forstbe» 
triebe zu schaffen, sondern diese sowie 
das ganze Land müßten vom deutschen 
Vol1<stum durchdrungen werden. 

Die Aufforstung des deutschen Ostens 
ner 2eit, so vH>n Joh. Seb. Bach, neidlos i sei ein wesentlicher Teil des großen Pro-
imd ehrlich anerkannt. Als Meister der 
Flöte, wird von zeitgenössischen Musi
kern be.'^onders sein Inniger Vortrag 

gra-mms der Erzeugungssteigerung, das 
in seinon ersten Grundlinien vom Reichs-
fors'tmeister Hermann OörIng bereits auf 

langsamer Sätze gerühmt Wenn das' der Reichstagung im Jahr« 1939 verkün-
deutsche Volk In allen Gauen in diesen det worden ist Zu der für alle Waldun-
Tagen die 230. Wiederkehr des Geburts-; tren des Reiches geforderten Ertrags

steigerung müsse eine Ausweitung der 
deutschen Waldfläche erzielt werden, für 
d'o gerade In den neu6n Ostgebieten aus-
gedehme Möglichkeiten bestehen, ohne 
die ebenfalls notwendige Erzeugmigs-
stelgerung der Landwirtschaft oder ihre 
Ausdehnung einzuengen. Im Gegenteil 
werde die Aufforstung in dem geplanten 
Sinne der Landwirtschaft eine wesen' 
liehe Hilfe bringen und vielerorts eine 
wichtige Voraussetzung für eine weitere 
landwirtschaftliche Produktionserhöhung 
schaffen. Das Hawntzlel müsse sein, d'c 
deutsche Waldfläche so ?.u vermehren, 
daß zusammen mit e iier allgemeinen Er
tragssteigerung OroßdeutSchland in sei* 
ner Holzversorgung iirwner unabhängiger 
werde. 

Ganz besondere Bedeirtwng habe der 
neue Aufbau deutschen Waldes im Osten 
in volkSkit'Itureller Hinsicht, denn der 
deutsche Mensch werde In den neuen 
Gebieten titnüo leichter seßhaft werden 
und .''cine neue Heimat umso mehr lieben 
lernen, je besser es gelinge, durch die 
Schaffung von Waldtmgen die Landschaft 
deutscher Art gemäß t\i gestalten. Hier-

sei eine gesunde Mischung /Avlschen 
Sfäatswald. Gemeinde- und Privatwald 
hCf^beiziiführen. 

V«yn größter Bedeutung sei die Wie*, 
dertjewaldung auch für alle Aufgaben der 
Landeskultur, sei es durrh die Beein
f l u s s u n g  d e s  G r o ß -  u n d  K l e i n k i h n a »  f ü r  

tages Friedrichs des Großen folert und 
dabei seines köstlichen niusikallschen 
Nachlasses gedenkt, so freuen wir uns 
dieses königlichen Geschenkes öineS der 
größten Männer der deutschen Ge
schichte. 

Wenn eine nvusikaillsche Vereinigung 
vom Range des Kammersextettes der 
Berliner Staatsoper MusiJt aus dem 18. 
Jahrhundert vermittelt, so ist man eines 
Erlebnisses sicher. Im Mittelpunkt stälit 
der meisterhafte Flötist, Kanimennusi-
ker Hans Frenz, der Leiter der Ver
einigung. Ihm zur Seite stehen seine treff
lichen Kameraden, d\^ Kammermusiker 
Erich Wolf, Karl Knaak (Geige), 
Otto Petermartn (Bratsche), Karl 
K  ö  h  n  k  e  ( V i o l o n c e l l o )  u n d  H a n s  H a r t 
wig (Kontrabaß). Als Mitwirkende 
x e i c h n e t  d i e  S o p r a n i s t i n  M a r t h a  F r e n z .  

Wie die schönen alten Kostüme der 
Künstler, so war auch der Stil echt. Die 
Musik, dio man in höchster künstleri
scher und stllisti.scher Vollendung m hö
ren bekam, war wirkliche KanmKrniu-
sik. Dadurch ist schon der eigentliche 
intime Charakter dieser Musik gegeben. 
Auch der zarte Klang der Flöte bestimmt 
den eigentlichen r)arstellungssti<l mit. 
Wunderbar, wie dde Berliner Künstler 
diese besonderen Bedingtheiten erfülltenI 
Man hörte auch den ganzen Abend kei
nen wirklich lauten oder überwachen 
Toni Wir sind heute an eine robustere 
Dynamik gewöhnt, unser Ohr rnul^ sich 

In seinen weiteren Ausführungen be
faßte steh Staatssekretär Alpers mit or-
ganisaMachen und verwaltungstechni
schen Fragen und unterstrich die Not
wendigkeit, daß im Osten besonders her
vorragende Sachbearbeiter wirken. In 
harm<mlscher Zusammenarbeit ewisohen 
Verwaltungs- und Betreuungsstellen. 
Waldibesitzern imd Wissenschaft werde 
es gelingen, die Landschaft des Ostens 
.so tu gestalten, daß auch vom Wa'de 
hör gesehen diese Gaue sich mit den 
besten des Altreiches messen können. 

X Neaer Personen- und QepScktarll. Mit 
Qültijfkelt ab 1, Februar 1942 erscheint ein 
tiCUer Personen- und Qepäcktarif zwischen 
dem Deutschen Reich, Elsaß, Lothringen, Lu
xemburg und dem besetüten Frankreich über 
e'silssisdie, lothrinRlsche und luxemburK'Sche 
Übergänge hebst AbfertigunKSvorschriften, 
Die Tarifanordrtung vom 1. Februar 1941 
wird dadurch außer Kraft gesetzt. Der neue 
Tarif regelt die durOhKchende AbferUgung 
von Einzelreisen des gewöhnlichen Ver
kehrs, von Einitelreisen auf Arbeiterrück
fahrkarten, von UrlaUberzUsten ausländischer 
im Deutschen Reich beschäftigter Arbeiter, 
vön Reichsgepäck. 

X Wichtige Xnderunx Im Qfltenrerkehr 
mit Unparn. Die Deutschen Verkehrs-Nach-
richteil (DVN.) Eebefi In Ihrer Nr. 19 folgen
des bekannt; Laut einer hrahtmeldune unse
res Budapester Korrespondenten dürfen aus 
dem Ausland In UrtRarn eintreffende Sen
dungen nur noch von VerzollunKSspcditeuren 
abjjefertiKt werden, die im Besitz einer gtil-
tt){en VereollunG:skonze<'sion sind. Sendungen, 
die an uuj^arische Spediteure adressiert 
sind, die nicht mehr Im Besitst einer Zoll-
könaession sind, dürfen von diesen nicht 
mehr an andere unRarische zugelaSiene Ver-
zollünRsspediteure sediert werden. Unter* 
wejis befindliche Sendungen dieser Art müs
sen durch nachträRliche VerfüRung an zoll
amtlich KUKelassene Spediteure umdispo
niert Werden; bereit» in UiiRarn einKetrof* 
fene Sendungen müssen unter Umständen bis 
zur Grenze reexportiert und ab dört an zoll
amtlich zugelassene Spediteure neu expe
diert werden. (Listen derlenlgeu ungarischen 
Speditionsbetriebe, denen laut Verfügung der 
ungarischen GeneralKOlidirektionen die Zoll-
konKession entKORen wurde« crRcliienen in 

die !.flndwlt1«chaft oder durch die Re- DVN Nr. isji, Äns und iio/4L.) 
> T] in i 

DIE FRAU IM 
ANTIIOPENMANTEL 
\ UOMAV von HHCNNlilLDK HOFMANN |  

Copytighl by Verlag Knörr & Hihh KöMmkndlt-
tcicliicliaft, München I9J9 

(2. Portsetzung) 

Langsam und sorgfältig ausspflhend, ging 
Oontard die einzelnen Wagen entlang 
und blickte hinein. An einem Abteil zwei^ 
ter Klasse waren die Vorhänge zugezo
gen. 

Sollte Julia den Zug verpaßt haben? 
Denn wäre ihr etwas minderes dazwi

schengekommen, hätte sie ihm Nachricht 
gegeben. Und was sollte auch dazwi
schengekommen sein? Sie hatte ihm 
doch telegraphiert, und er wußte, daß 
sie auf jeden Fall, schon wegen der Feier, 
die übermorgen stattfinden sollte, zurück 
sein wollte. Sie mußte doch angekommen 
seini 

»Verzeihen Sie«, sagte plötzlich jemand 
hinter ihm. »Sie suchen — Sie vermissen 
jemanden?« 

Gontard drehte sich um und sah Sich 
dem Mann mit der roten Mütxe und einem 
anderen, der in Zivilkleidung war, gegen
über. 

»Gewif^«, murmelte er. »Ich wollte 
meine Frau abholen. Sie sollte mit diesem 
Zuge kommen.« t'iut plötzlich vcr uil.'jttti' 
li^end etwas in den ernsten Gesichtern 

der MÄnner Ihn zu der stockenden Frage, 
ob etwas passiert sei. Gleichzeitig ließ ein 
eisiger Scnrecken Seinen Herzschlag aus^-, 
setzen. 

»Darf Ich nach Ihrem Namen fragen?« 
erkundigte sich der Mann In Zivil. 

»Oontard.« Die Zunge war plötzlich 
trocken, schwer geworden. »Staatsanwalt 
Gontard.« i 

Der Mann blicke ihm mit einem ganz 
ähnlichen Ausdruck Ins Qeaij'ht wie vor
hin die vorüberKehende Frau. 

»Was ist also?« fragte Oontard scharf.' 
»Es ist ein Unglück geschehen«, sagte 

der Mann schwerfällig. »Ihre Frau --
Herr Staatsanwalt —« 

Oontards Gesicht wurde grau, und jÄh 
verfiel es. Er packte den Mann am Arm. 

»Tot ^ doch nicht —?« 
»Wollen Sie bitte mitkommen —« 
Willenlos folgte Gontard den beiden 

Männern, die den Wagen bestlegen, an 
dem das Fenster eines Abteils verhängt 
war. Er ging unsicher, weil er das Gefühl 

I hatte, nicht Über festen Boden, söndern 
über Watteberge zu schreiten. 

j Sie gingen den schmalen Gang entlang 
I bis zur Tür des Abteils. Hier stand der 
Schaffner. Die Tür war offen, aber auch 
an diesen Fenstern, dem Gange zu, ver
wehrten die braunen Vorhänge den Ein
blick. In tlem schmalen Eingang erschien, 

^ von Innen heraustretend, die stämmige Fi-
' gttr eines Detektivs. Als er fjontcird, (1er 

ihm »Inrrh den vers*f"i'"t -n Of«'' ')'• t ' 
druck auUiel» bemerkte, er die l Ui 

frei. Oontard trat einen weiteren Schritt 
vor, blieb wie erstarrt stehen. ' 

In der rechten Fensterecke, den Kopfi 
In den Schatten der geschlossenen Vor»_ 
hänge zurückgelehnt, saß eine bewe'^' 
gungslose Gestalt. Deutlich sah er von ihr 
nur die schmalen Knie unter dem Rock des 
dunklen Winterkostüms, denn durch einen 
Vorhangspalt fiel ein Sonnenstrahl ge-| 
rade auf diese Stelle, wo Auch die Unke 
Hand blaß und reglos ruhte; sie war halb 
geöffnet. |  

An dem Wenlwn aber, WÄS er sah, er
kannte Ludwig Oontard seine Frau. |  

Unwillkürlich nahm er den Hut vom 
Kopfe, ließ Ihn auf die leeren Polster fal-^ 
len und bewegte sich zögernd und vorge-' 
beugt auf sie zu. Es war, als wollte er 
sehr behutsam sein, um Ihren Schlummer, 
nicht ziu stören. Mußte sie nicht gleich! 
den Kopf heben und erwachen, ihn anlä
cheln und sich erheben? j 

Nichts. Der Kopf lehnte fahl, von dunk
l e r  H a a r w e l l e  u m r a h m t  u n d  e i n  w e n i g  z u r j  
Seite geneigt, in der Ecke. Die Brauen wa
ren leicht zusammengezogen, was dem 
Gesicht einen fremden entschlossenen! 
Ernst gab und es sehr veränderte. Aber 
der Mund war ein wenig geöffnet, als lä
chelte er ein grämvolles, bitteres Lä-| 
cheln. Die makellos schönen Zähne 
schimmerten. 

ünntard stand nun ganz nahe vor ihr 
und beugte sich nieder, seine Hand hob 
slrh, und der Kommissar an der Tür, der 
• t i r »  - » • « t e t e .  \ v i  U t e  ' * i n  » « c h o n  d n r n n  
UiiKlcin, die Tuto ^u berühroii, da strich 

hörte Flötenläufe vOn einer splnettzarfen 
Feinheit. Wie ein schhchtes (^bet klang 
die schöne Saratande des btreichquin-
teltes 

Luigi Boccherinls D-Dur-Vioilnkonzert 
rand in Erich Wolf einen «anz erstklassi
gen Interpreten. Das unbegreiflicher-. 
we.sc se'ten gespielte Konzert dieses 
fruchtbaren italienischen .Meisters, der 
zeltlich zwischen Haydn und Mozart 
fiteht, und der in "•"'•L'in Werk manch
mal an Mozarts Violinkonzert m A-Dur 
und manchmal gar an das Beethoven-
sche in der gleichen Tonart denken läßt, 
rechnet zu den schönsten Geigenkonzer-
ten dieser Zeit. Erich Wolf geigte sich 
so recht in die Herzen der in lauter Be* 
geisterung dankenden Zuhörer ein. 

Angenehme Abwechslung brachten je 
eine Arie von Händel und Mozart mit 
obligater Flöte und Streichquintett. zwei 
reizvollen Kabinettstücken, die uns Mar» 

tha Frenz als kultur- und zuchtvolle 
Sängerm kennenlernen ließ, deren Ge
sa""' Herz und Verstand verriet, 

Momarts Flötenkonzert in D-Dur gab 
dem schönen und erlebnishaften Abend, 
der uns ein Stück lebendiger Musikge
schichte vermittelte, der (Mir und Heras 
gleich erfreute, einen stimmmngsvollen 
Ausklang. Dieser Abend, der von Bach, 
dem Vollender des Muslkbarock, bis zu 
Mozart, den VerkünJer und Schließlichen 
Oberwinder des Rokoko, führt«, wird In 
allon Hörem Sicherlich noch lange nach
klingen. Wir stimmen freudig In den 
Dank ein, der den Berliner Künstler
gästen ausgespi.>.h2rt wurde und wür
den uns freuen, die Künstler bald wieder 
in Pettau begrüßen zu könn«3rt. 

Hans W a m I e k 

'•f Walther Abendroths erste Sinfonie. 
Für die Sinfonie für großes Orchester In 
A-Dur, Op. II, des Musikbetrachters 
Walther Aoendroth setzte sich in Berlin 
ein so berühmtes Orchester wie dl« Dres
dener Philharmonie unter Paul von Kem
pen ein. Walther Abendroth, der bereits 
mehrfach mit kleineren Kompositionen an 
die Öffentlichkeit getreten ist, rückt mit 
dieser seiner ersten Sinfonie In die vor
dere Reihe der zeitgenössischen Musik
schöpfer. In dem viersätzigen Werk er
weist er sich als einfallsreicher Musiker, 
der einen gehaltvollen und sauberen Satz 
zu schreiben versteht. 

4- Peterient Bibliothek ffir die Qotthe-
geiellschaft Der im August 1941 gestor
bene Ooethe-Forscher, ord. Professor und 
Leiter des Germanistischen Instituts der 
Universität Berlin, Dr, h. c. Julius Peter
sen, hat seine umfangreiche Bibliothek 
der Ooethe-Gesellschaft In Weimar ver
macht. Petersen war von 1926 bis 193S 
Präsident der Gesellschaft. 

Meisterautnahmefl der Deutichen 
Amateurfotosrafle. Im Februar dieses 
Jahres wird die Stadt Hagen In Verbin
dung mit dem Oau Westfalen Im Reichs-
bund Deutscher Amateurfotografen mit 
der Llchtblldschau »Meisteraufnahmen 
der Deutschen Amateurfotografie« eine 
Großausstellung zeigen, die die Arbeiten 
der besten deutschen LIchtblldamateure 
aus sämtlichen Gauen Oroßdeutschlands 
In der vollständigen Reichsbundausstel
lung Berlin 1941 und die diesjährige 
westfälische Oauausstellung zelgL 

Gontard sich unsicher durch das eigene 
ergraute Haar. 

Er beugte sich noch tiefer,, erblickte 
die herabhängende Rechte und am Boden 
unter dem Fenster die kleine schwarze 
Waffe. Fast war sie wie ein Spielzeug an
zusehen. Er bemerkte jetzt auch die 
Wunde an der Schläfe. 

Die Männer standen schwelgend an 
der Tür und sahen den Staatsanwalt, des
sen Name einigen von ihnen nicht fremd 
war, so, wie sie ihn Sich niemals hätten 
vorstellen können: Sie sahen, wie er In 
die Knie brach. Vielleicht hatte er auch 
gestöhnt, aber ehe einer von ihnen über
legen konnte, was eigentlich passiert 
war, stand er wieder aufrecht, drehte sich 
um. 

»Wie ist das geschehen?« 
Kommissar Henningsen kam einen 

Schritt näher. 
»Offenbar — Selbstmord.« Er hatte 

sehr leise gesprochen. 
»Nein!« Oontards Stimme klang hart. 

»Nein! Das ist unmöglich. Nicht der ge
ringste Grund —« 

Der Kommissar begegnete unerschrok-
ken dem fast drohenden Blick aus Oon
tards verzweifelt aufgerissenen Augen. 
. »Dem Tatbestand nach —begann er, 
aber Oontard hieß ihn durch eine Hand
bewegung schwelgen. Er wandte Sich ab, 
wieder der Toten zu. Er sah gut, daß es 
so war, wie der Mann sagte. Dem Tatbe» 
stand nach hatte julla den Freitod ge*« 
wählt. Und (lonnnch war os unfaßbar. 
Unmöglich war es! 
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AUS STADT UND LAND 
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An der Sdiwelle des ewigen Reidies 
Was für ein denkwürdiger Tag ist der 

30. Januar 1933, wenn wir die Entschei
dung überblicken, die die Deutschen ge< 
fällt haben, als sich dieses Vo!k für acn 
Nationalsozialismus entschied. Sie 
wurde in diesen Tagen des l^inuenä gegen 
den Bolschewismus und die Kriegsverbre
cherclique zu einer Weltentscheidung, 
denn der kommende Endsieg wird ein 
Sieg für die ganze Welt, ein Sieg der jun
gen Völker werden. Mitten im schwersten 
Kampf ist dieses Deutschland wieder jung 
geworden. 

Das i?t das Geheimnis, das den vergrei
sten Völkern, die sich gegen uns erhoben, 
vielleicht immer unverständlich bleiben' 
wird; daß es Adolf Hitler gegeben war,' 
an jenem deflkwürdigen 30. Januar 1933,' 
neue, zukunftsfrohe, fruchtbare Kräfte In 
einem Volke, das unter einem furchtbaren 
Schicksal In die Knie brechen wollte, zu 
entbinden, zu entfesseln. Es ist dieses Qe^ 
schehen letzten Endes eines der großen 
Wunder der Natur, die der Menschen* 
gelst nie mit seinem Verstände ermessen 
kann: Daß ein ganzes Volk aus glutvoll 
len Fiebern und Innersten Kämpfen er
wacht zu verjüngter Kraft und Größe, zu 
6lner reinen und stolzen Jugendlichkeit, zu 
Einern Bewußtsein und einer Sicherheit sei
ner selbst ohnegleichen. Darum brandfit 
in diesen Kriegstagen die Welle von Neid 
und Mißgunst ringsum, darum wollte man 
im Lager der Juden, Plutokraten, vereint 
mit dem Bolschewismus diesen Krieg: es 
ist die Feindschaft des Alters, das nicht 
alt sein will, gegen die auf Wahrheit und 
Gerechtigkeit pochenden jungen Völker 
der Welt. 

Das jugöndllche Volk der Deutschen 
aber freut sich seiner endlich gefundenen 
Einigkeit und seines einzigartigen Füh
rers. Es mißt In diesen Tagen härtesten 
Ringens in selbstgewollter Mühe seine 
Kräfte und stellt seine Tauglichkeit Immer 
wieder von neuem auf die Probe. Und es 
weiß seine Junge Stärke und seinen hart
gestählten Glaiiben als das kostbarste Gut 
zu schätzen, das Ihm In dieser Zeit an
vertraut wurde. 

Wenn dieses deutsche Volk es will, 
wird es immer jung und unbesiegbar sein 
und weil es auf seine Jugend hofft und 
baut, die neben den erfahrenen Kämpfern 
aus dem Weltkrieg und der Bewegung 
in diesem unerbittlichen Ringen um Sein 
oder Nichtsein nicht nur des deutschen 
Volkes, sondern Europas und der Welt 
ihre beste Bewährungsprobe ablegt, wird 
sich diese Wahrheit ereilen. Der 30. Ja
nuar 1942 ist def Strahlende Ausdruck 
dieses unbeugsame« Willens der geeinten 
Nation. Wir nehmen ihn hin als das be
glückende Gleichnis eines Volkes, das auf 
dem Marsch ist, das Volk der ewigen Ju
gend zu werden! R. K, 

Der sUistllchsle Bam des Relckes 
Def Ftthrer der Oottsclieef jugendgruppe mit der Führung de» Bannet Rann be

auftragt 

Die Jugend marschiert auch im südöst
lichsten Teil des Reiches. Nach der Rück
kehr der Gottscheer Volksgruppe und 

Heut« verdunkoln wir 
von 18.00 bis 7.00 Uhr 

ihrer Ansiedlung im Kreis Rann sind der 
Jugendarbeit in diesem Kreis besonders 
verantwortungsvolle Aufgaben gesteilt. 

Neben der deutschen Gottscheer Volks
gruppe, die In einem jahrhundertelangen 
Abwehrkampf auf Vorposten gestanden 
hat, Ist es die bodenständige Bevölkerung, 
die bereit ist, Ihrem Bekenntnis zu Führer 
und Reich die Tat folgen au lassen. Nach 
dem Willen des Führers muß ein starkes 
deutsches Grenzvolk erstehen. Dieser Auf
gabe haben sich Sonntag, den 25. Jänner 
alle Jugendführer des Bannes Rann in 
einer Arbeitsbesprechung verschworen. 
In Vertretung des Bannführers, Kamera
den Hasewend, gab Kamerad Wild ei
nen Bericht über die bisher geleistete 
Aufbauarbeit, wobei er besonders die 
Arbelt der eingesetzten Lalenlehrer und 
Lehrer würdigte. 

Der Führer der deutschen Jugend, 
Oberstammführef S c h i I c h e r, dankte 
dem Kameraden Wild für die bisher ge
leistete Arbeit und beauftragte den bis
herigen Führer der Jugendgruppe der 
V o l k s g r u p p e  G o t t s c h e e .  R i c h a r d  L a c k -
n e f mit der Führung des Bannes. 

Oberstammführef Schilcher umriß die 

gen dieser Jugend in der Gottschee. Je
der Junge und jedes Mädel ist heute er
faßt und im Dienst und auf Lagern ge
schult und ausgerichtet. 

»Ihr habt durch Eure schwungvolle ta
dellose Arbeit schon lange das Recht, 
Euch Hitlerjugend zu nennen, auch wenn 
Ihr diesen Namen nicht führen durfteti« 

Mit der Verpflichtung aller Führer und 
Führerinnen, gleichviel, woher sie kämen, 
in guter Kameradschaft Ihre Aufgaben zu 
lösen, gab der Führer der Deutschen Ju
gend den Befehl, die Jugendarbelt im 
Bann Rann nun Im vollen Ausmaße zu be
ginnen. 

Die Mädelführerin der f)eutschen Ju
gend beauftragte als ßannmädelführerin 
d i e  M ä d e l g r u p p C n f U h r e r i n  E l v i r a  S t o h -
ler, die als Bessarabiendeutßche In die 
Untersteiermark gekommen ist, und 
dankte der Mädelgruppenfiihrerin Ro-
landa Grieß für ihre bisherige, als 
ßannmüdelführerin geleistete Arbeit. 

In Vertretung des Kreisführers dankte 
Führungsamtsleiter P o g 1 e r dem bis
herigen Bannführer und wies auf die be
sondere politische Aufgabe des (irenz-
kreises Rann hin. Auch er unterstrich die 
Notwendigkeit, in der Jugend jene Ka
meradschaft zu schaffen, die Vorausset-

Aufgaben, die der kommenden Arbelt ge- «""S Ist, um dem Kreis einmal ein cinheit-
stellt sind, über viele Hemmnisse und Pro
bleme, die vor manchem Erwachsenen 
noch stehen, hinweg, müssen Pimpfe und 
Jungmädel zu einem kerndeutschen Ge
schlecht heranwachsen, auf Fahrt und 
Lager, Im Dienst der Deutschen Jugend 
das Reich erleben und lieben lernen. Zu
gleich wird aber auch die Jugend Vorbild 
in der Arbeit der Heimat sein. 

Besonders würdigte der Führer der 
Deutschen Jugend die bisherigen Leistun- lösen. 

Ilches deutsches Gesicht zu get)en. 
Abschließend gab Kamerad Lackncr 

einen Bericht über diu bisher geleistete 
Arbeit In der Jugend def Volksgruppe 
der Gottschee und wies darauf hin, daß 
gerade die Gottscheer Jugend nun nach 
der Erfüllung ihrer großen Sehnsucht nur 
das eine Ziel hat, mit dem Reich ganz 
zu verwachsen und jede auch noch so 
schwierige Aufgabe für Deutschland zu 

RefchsidlirstaMlsaiislellMi 

hiRtarlNfg 

In der Zelt voti l. bis 8. Februar fin
det im Versammlungssaal des ätcirischen 
Heitnatbutides in Marburg eino G:PDÜe 
landwirtschaftliche Ausstellung statt. 
Diese Schau, die im vergangenen Jahr in 
Cilli eine Besucherzahl vo-n ^.000 Me»i-
schen aufwies, wird hi Marburg iioch 
wesentlich Erweitert sein und Überaus 
interessantes Material Über die Land
wirtschaft aeigen. 

Die Landesbauemschäft Südtnarlc, 
welche gemeinsam mit dem Gmährungs-
amt m Marburg diese Wanderlehrscliau 
veranstaltet, ht bemüht, auch durch der
artige Ausstellungen der landwirtschaft
lichen Bevölkerung der Untersteiermark 
den Anschluß an die großen Zlde utid 
Aufgaben def nfzeugungsfichlacht d^r 
großen deutschen Landwirtschaft zu ^f» 
leichte riL 

900RIII HirdasRriiiiiwhileiliilliwerb 

Unterhaltungsabend der Ortsgruppe 
Qam!» 

Die Ortsgruppe Garns des Steirischen 
ilenuatbundes veranstaltete am 24, Jän
ner ynter Mitwirkung des belie-hten Ko
mikers Welte einen Unterhaltu»igs-
abend, der zu einem vollen Erfolg wurde. 
Als Ergebnis dieses Abends konnte der 
erfreuliche Betrag von RM 900.— dem 
WIIW lugefühpt werdM. 

„BcolsciK QicManon ni iMm 

(•IrMoMtenm** 
Veranstaltung des Steirischta 

Helfnatbundes 
Das Amt Volkblldung »m Steirischen 

Ht iratbund bringt in Marbur:? am 4. re-
bruar einen Vortrag von Frau Asta 
S ü d h a u s. Berlin über »Deutsche D.cK-
tur.gen aus sieben Jahrhunderten«. 

P'tter und Sängef: Alte Volk^i'chtung, 

Walther von der Vogelweide. Traum und 
Erwachen: Droste-Hülshoff, Eichendorft, 
MÖrike, Hölderlin, Goethe,^hiller, Kör
ner, Kampf: Dichtung aus aem Welt-tr.e'; 
und der Bewegung. Neues Leben: Ber
lepsch, Brockmeier, Niercntz. 

Über Asta Südhaus schrieb der »Völki
sche Beobachter«: Asta Südhaus Ist ein 
Name aus der Reihe jener in sich «e-
Schtossenen Persönlichkeiten, die TU 
starken Pfeilern Im deutschen Kultu'-
aufbau des Führers werden«. 

Dieser Vortrag findet glelchfaHs Cilli 
am 2, Februar im4 In Pettau am 3. Fe
bruar statt. 

RMm md grosse RhNia' — 

antgepassll 

Der Siniw#lp«t«r kommt Mn Samstag 
ufid Sonnlftx Hi di« Unt^rftletormark 

Wen-n die Eltern zu ihrem Kinde, das 
so gern mit Streichhölzern spielt, oder 
nach der Flamme greifen möchte, sagen: 
»Paß auf, dann ergeht es Dir wie Pau-
Hncheti!«, so wirkt das vielmehr, als 
wenn es nur kurzweg heißt: »Das darfst 
Du nicht 1« Alle Gestalten des bekannten 
schönen Bilderbuches von »Struwelpe
ter«, der sich nicht kämmen lassen will, 
vom »Daumenlutscher«, von »Hans ÄUck 
itt die Luft«, sie alle haiien eine eindrins-
liche Wirkung auf Kinderherzen, sie smd 

besten Sinne xum Eiuentum des deut
schen Volkes geworden. Darum haben sie 
auch das Recht, daß sie sich letzt einnial 
aufmachen und pcrsünlich im Rah^ien 
Qcr am Samstag und Sonntae auch In der 
Untersteiermark zur Durchführune kom
menden Reichssfraßensamnilung für das 
Kriegswinterhilfswerk aufmarschieren. 
Ks wird überall, ganz besonders nafür-
iich bei unseren Kindern, groüe Freude 
hervoi rufen, wenn diesmal der Struwel
peter, Wi'Ihehn und Kaspar, der kohl
rabenschwarze Mohr, der Ludwig und 
Wie sie alle heißen, als Kriegswinterh Ifs-
abzeichen erscheinen. 

Und das wollen wir in der Untersteicr-
m^rk auch nicht vergessen; Viele hun
dert Hände haben daran gearbeitet, ehe 
diese kleln-Jn, ^Eicrlichen, fein bunt be
malten Figürchen aus Majolika und Preß-
masso vor uns Hegen, Ruheloso H4(ide 
waren bei ihrer Anfertigung In der Hei
mat Peter Roseggers, in Mürzzusch!ag, 
in Wien und weiteren Ort-sn des Reiches 
tätig, überall wurde geformt, gegossen 
und gemalt, bis diesen ülcinen Sendbo
ten den Weg zu uns antreten konnt-M. 

Wie bei den vergangenen Sammlungen 
für das Kriegswinterhilfswerk, so wnß 
aueh dieses Mai die so gebefreudige ün-
tersteiermark, daß diese kleinen Figuren 
fTilthelfen, die Heimat gesuijd und stark 
iiü erhaltea. Sie werden morgen Samstag 
und am kommenden Sonntag aufs neue 
von dem nir mermüden Opfergeist die
ser heimgekehrten Untersteiermark, v>n 
ihrem unbedingten Willen zeugen, daß 
sie Ihren kleinen Teil beisteuern will zu 
unserem Endsieg. Jede Münze mid >?der 
Geldschein, der an diesen beiden Tagen 
der ßeiciisstraßensammlung gespendet 
wird, ist ein Zeugnis der Bereitschaft des 
Gebers, sein Teil zur Erreichung dieses 
Zieles, für das die Besten unseres Volkes 
an aHen Fronten des großen Krieg»is 
kämfifend stehen, beizutragen. 

DerWtgftisAniRUlMl 
Die Geschichte eines Moniies iiud aeincr 

Heimat 

Von Walter Schaefer 

Irgmidtvo nebcii dem Trichter klatscht 
«ine Kui^l in den I^ehmlx)den. Und dann 
Ist die Stille da. Eine lähmende, atcinlic-
klemmende Stille. Kein Schuß mehr. 

Andreas Holt hebt den Kopf über den 
Triclilerrond. Er blickt auf das Zifferblatt 
am linken Arm: 12 llhrl Drülx'n werden 
Gestallen siehthar. Schaucn herulwr. Auch 
Andreas erhebt sich, steht aufgoriehlet im 
freien Feld. Und neben ihm löst es sich 
vom Boden: einer, zwei, ein Dutzend und' 
mehr. Verloren, hilflos fast blicken die; 
Mimner zu ihm lief. Was wird nun »ein? 

Der Leutnant Holt slapft mit müden,' 
unendlich müden Schrillen öl)er den Ik)-! 
den hin. Nun stehen sie beieinander. Die i 
Üllckc der MAnner fragen ihn noch im
mer stumm. 

Er spricht. Seine Stimme ist hciwir. 
„Der Krieg ist aus." Als wftpc eine fas
sungslose Verleßonhelt in ihm, m schaut 
er noch einmal auf die Uhr, „11. Novem-
l>er, 12 Uhr milinRs, Waffenstlllsland. Wir 
können nueh llause gehen. Die vier 
Jahre" — seine Worte sprln«Mi wie 
Itlas — „die vier Jahre hn Dreck 
und das andi'ri^ alles — und die Toten—**, 

lleiTgt)!!, vier langt» JahiH? hindurch ist 
tr niclit weich geworden 1 Sollen die Miln-
ner es jclzt erleben, dalJ es Ihm plolxllch 
die Kehle wOrj;!? Daß er heulen könnte 
In ohnniflehiif^or Wut? Daß es ihn sehütlell 
wie In hemninuRKlosein Sehluchfen? Brüsk 
bat er sicli ahuewendet, Alwr er hörji,! 
daO sie hiiiler itmi druiiuilapttui, sclivrci-' 

— 

gond, betrctim. Ihre Ooftlchter lieht ef 
niclit, diese Gesichte^ dia grau sind von 
diesem furchtbaren Kriege. Die verlegen 
sind l)ei dem neltsamen Ciedanken, daß 
nun alles aus sei, Sic schlürfen nu-|de 
durch den aufgewühlten Boden, der an 
ihrer Statt zu ihnen tu Ped«n beginnt. Al)or 
es ^^-erden mehr, immer irtehr. Und mm Ist 
es eine Stralk», die sie aufnimmt, und ihre' 
Schrille hallen Gleichmaß. Einer hat das 
Wort Heimat gesprochcji. Sie helten die 
KöpjPe ujid schaucn einander unruhig an. 
Aller noch schwelgen sie. Stunden, Stun
den. I 

Später, Wochen später ist vom ein 
Rufen. Der nheint Es gehl ül>er die 
Ilrücke. Die Kompanie stockt. Mflmier 
kommen Ihnen cnlgegen, eine Fahne in' 
der Hand, eine wehende Föhne, die sie 
nicht kemien. Rot ist di*? Fahne. Und 
der sie trflgt, steht nun vAr Andivas Holt 
W'orte fallen, und sie fahren dem Leut
nant und denen, die ihm cundehst sind, 
Ins todmüde Blut, daß lAh ein Dutsend 
Fäuste hochfliegen. Der 1'ahnenstock split
tert, wie ein Fallschirm flattert das role 
Tuch jetzt ül>crm Wasser} ein wütimder 
Schrei, und kopfülx?r schießt der Fahnen-
irfim'r in die Flut ' 

Schwelend marschieren die Männer wel
ler. Das also Ist die Melmatl Sie tileil^eii 
euR lielsammen, als seien sie Verlorene 
In fremdem Lande. Sie liegen Irgendwo 
In einer Kaserne^ bis einer nach dem 
andern vv»r den t^utnanl tritt. Kein grolK»r 
Abschied wird e«. Das Heden hatten Sic 
lAnf]{t;t verlernt, Ein üändiHlruek, ein kur
zes Wort genügt. Alle« liegt darin eingKV 
schloNBcnr diti Schwere dieaes Auganblii^k 
un<l die Ahnung einer hormuniitslosrn Zu
kunft. I 

Andreas Holts Weg sollte nun ein An^* 

fang »ein, ein n«>u43r Bednn. Aber es ist 
ein Ende. Hm ruft kein Ellemhaus mehr; 
die l>cideii Grälier schweigen. Und nie-' 
mand sonst ruft nach ihm. Leere cmt>-
fänat ihn. Und Ekel ist in ihm. Dies ist 
nicht das Land mehr, dessen heiliger | 
Name unausgesprochen In Ihm lebte all 
diese fürchterlichen Jahre hindurch. 

Und so folgt er dem Ruf, der da aus dem: 
Osten zu Ihm kam. Das alte OrdenslandJ 
das ihn schon einmal — war's wirklieh' 
erst vor einem Jahre? — kämpfen saKl 
das baltische Land braucht Männer. Undj 
Andreas Holt ist dabei, da rite deutsclien 
Freikorps im Mai lOlt) das deutsehe Hi({aj 
stürmen. WUe am 3. September 1917, so 
Ist er wieder unter iluien, die da stür
misch als Befreier begriißt werden. 

Dieser^ Kampf wird einen Sinn haben, 
nicken die Sieger einander zu. Man braucht 
sie hier. Niclit nur als Soldaten, stuidern 
als Männer, die nun in einer neuen Heit* 
mal Wurzel schlagen wollen, well die alte 
sie verriet. Sie ahnen nicht, daß man an 
den grünen Diplomatentischen schon da-| 
bei ist, sie abermals um den Irrels tu i 
prellen. Was sind VersprechmiRen? Ihrc| 
Schuldigkeit haUii sie getiui: sie: 
alfto gehen. Verb and luiißcn? Oh, die noU-J 
tische Konstellation Ist nun eine andere. 
Man zuekt die .\chsi>ht Die Kämnfer 
stehen allein, vor sich den Feind, ini uftk'-
ken die Feiglielt einer iveflissen dienern^! 
den „deutschen" Regierung. 

Das Achsejzucken der vordem Hllfo^ 
flehenden wird zum brutalen Nein. Da ^ 
nacken die allen Kämpfer noch einmal die 
Waffe fester, und alM*rmals, lUm dritten 
Male t>rieht dei* deutsche Sturm in die 
Mauern Rigas ein. Es ist,^ wl« tuvor tm 
Westen tier Siog \x)r dem Entle. Nun droht 
nicht nur der Feiud« buo droht auiih diel 

Heimat Verhungert, erfroren, fast waffen
los müssen sie gehorchen. Durch den klir
renden Winter, umlauert, gehetrt, so mar-
«i'hlereii sie der Grenae zu, auf emilosen 
Straßen, auf Straßen des Granens. 

Andreas Holt ließ sich willenlos tragen 
von den Wogen eines höhnischen Sch»ek-
sttls. Zwei Jsuire In München kamen, de-
ren Inhalt Ihm nicht Ix^wnßt ward. Er 
»itand als Bettler vor dem Hrtuw, das da 
IVulsehland hieU und in dem tu wviluien 
Fremde Ihm verwehrten. 

Aller unter all dem h-eivnLämi war da 
plö t Ich eine S imme, a if die er mvlÄ iblg 
noch, zu lausehen iK-^^ann, Eine Slinun« 
war es, die zu r*'den anhub vom neuen 
lie({lnen, von einem Willen, der alles ver
mag. Und wie einer, tier aus sehweiN'ni 
Schlummer erwacht, ging ,Andri\»s Holt 
der Stimme nach. 

Als auf der Golzheimer Heide die Luft 
Vi»n welschen Schüssen g*'|K'il»eht wui^le 
und Alliert IjCO Schlagi>ler für iK'utseh-
land fiel, schlich Andreas Holt zum an
dern dorthin surück, wo s^-iiie Heimat 
hatte sein stillen. Wieder war ihm, als 
müßte alles in ihm »erbrecheni Alx'r da 
war die Stimme wieder. Und ilie Sllnune 
warb und mahnte: Wollen mußt du, An
dreas Holtt 

Ja, Andrt^as sali, daß er nicht nx'hr 
allein war. Das l^ben ffihlle er nlch^ 
das harte, erbarmimgslos(>, schandvolle 
l»ejl, das linn des Alltags JämmerliehHlc 
Notdurft wie ein Almosen ziuideriid hin
reichte. ik'in Wille war nun wach und sah 
einen Weg. Auf diei»en Weg Ht f Ihn jener 
ivgengi^aiH« Novetnlterlag, tU<n er lM»grülite 
als müsse liinler den näniifenden Wolken 
strahlend eine neue Sonne slelh^n, 
ivit, die Neln'l in Feliseu zu zerroiüeiv 

Und Waixt akB Kitüia cLu Ta^ ao 
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Mumpiw RflawrM vorMMUcli 
Das CrgÄ^nis der Qaustraßensamm-

lunü efbrachte in der Ortsgruppe Römer-
had j:cffenüber der letzten SainiTiIiinx 
eltx; SteigeruiiK von 60 v. H. 

Vor kurzni fand in Römerbad ein von 
der Mädel^ruppe vcran?italteter Don'-
ubend statt, der sehr gut besucht war. 
Iv 'ciclier Beifall dankte für die Parblctun-
üen. 

Sclielleres Erternni der dealschen 
SpraclK 

gut# Idee und Ihre Verwirklichung 
Um den Mitgliedern des Stcirisdien 

Ffümattbundcs ein rascheres Erlernen der 
deutschen Sprache zu ennöglichen, ver
anstaltet die Ortsgruppenführung Krlach-
stciii in ihrem Ortsgruppenbereicli stün
dige Snrechnacljmittage, die, vom Orts-
gruppenftihrer oder vom Scliulleiter bc-
aulsjchtigt, den Lernbegierigen Goicg-Jü-
lieit bie'.on. d-s in den deutschen Sprach
kursen Krlemtc praktisch anzuwendsii. 
^ Die bivsher durchgefülirten deutschen 

Sprechnachniittage fanden unter der Be-
.völkcrung allg»:?incincn Anklang, sodaß 
die Einschiebung weiterer Sprechnach
niittage sich für notwendig erwies... 

In Dienst für den Nlchsfen 
Schwere Wunden schhlßt jeder Krieg 

in d i e  R e i h e n  a l l e r  T e i l n e h m e r ,  n i c h t  n u r  
beim Feind, sondern auch beim Freund. 
Während der Soldat zum Schutze des 
bedrohten Vaterlandes bereit ist, sein 
Höchstes zu opfern, fällt der Heimat die 
Aufgabe zu, das Leid, das der Gegner un
seren Verteidigern auferlegt, soweit als 
möglich zu lindern 

Aber nicht nur im Krit'ge, auch im Frie
den obliegt der Volksgemeinschaft die 
Pflicht, den Schmerz des Mitmenschen 
zti lindern und ihm im Falle der Not hei-, 
fcnd zur Seite zu stehen.. Die gesamte 
Bevölkerung verfolgt deshalb mit größtem 
Interesse das Aufbauwerk des Deutschen 
Roten Kreuzes in der befreiten Unlerstel-
ermark, das in den wenigen M()naten sei
ner selbstlosen Tätigkeit auf diesem Ge
biete schon so schöne Erfolge aufzuwei
sen hat. 

Kommenden Montag beginnt die Kreis-
steile Marburg des Deutschen Roten 
Kreuzes, wie schon bekannt, den dritten 
Samariterkurs. In 20 Doppelstunden, je
den Montag und Donnerstag jeweils ab 
20 Uhr, wird der Arzt Dr. Mauritsch den 
Kursteilnehmern in leicht faßlicher Weise 
alles Wissenswerte vermitteln. 

Wie bereits erwähnt, wird ein iihnli-
ihrr Samariterkurs anfang Februar auch 
in Mahrenberg eingerichtet, dessen Lei
tung der Arzt Dr. Hönigmann übernom
men hat. 

Wie groß das Interesse ist, das die 
Bevölkerung diesen Kursen entgegen
bringt. ersieht man daraus, daß nach 
Abschluß des ersten Samariterkurses in 
.Marburg nicht weniger als 36 Helfer ver
eidigt wurden, während am zweiten Kurs, 
im Spätherbst, 44 Helfer teilnahmen. 
Aber auch unsere Frauenwelt bringt die
sen Veranstaltungen steigendes Interesse 
entgegen. Für den ersten Kurs im Herbst 
vorigen Jahres meldeten sich 50 Helferin
nen und für den zweiten Kurs sogar 85. Es 
ist deshalb zu er^n'arten, daß auch der 
dritte Kurs eine sehr große Beteiligung 
aufzuweisen haben wird. 

Die FraDen siod sich ihrer Pfliclit iievossl 
Amt Fraupo im KrpiK ^larburü'Stadt uiid srin AntpU an d^r .\urbauarbHt 

beteiligtfji. In anschaulicluT Weise wurde 
ihnen gezeigt, wie es trotz Schwierigkeiten 
möglich ist, mit den vorhandenen Mit
teln gut und schmaekhoft zu kochen. .Vuch 
für tliis Mfulehveik wurden Koebkurs*^ 
durchgelührl, wie «lenn ülx'rh'aupt die 
Zusanimennrheit fies .\mtes Kranen mit 
der neuischen Jujiend vorbildlich ist. .So
wohl für Koch- wie für N'ahkurfve stellen 
sich die Frauen der Jtigend zur Ver-
ffignng, Küchen und NähstnKni sind ge
meinsam. Gepenvvfirlig wird im Kreis 
Marburg-Stadt in It» NähstutKni gearbiiitet. 
Dort finden die Frauen die nötige An
leitung zum l'marbeiten von Kleidern und 
Wäsche, Verwendung von Stoff- und Well-
resten u. tigl, AuJJerdein fand ein von den 
Nähstul>enleiterinnen l>esncbter Patschen-
knrs statt. Endlich seien noch die eben
falls in dieses Gebiet fallenden F'ilmvor-
trägc übfT praktisciies, neuzeitliches Wa
schen erwtihnl. 

F.in Rückblick auf das verflossene Jahr 
zei|^t, daß die .\rbpil der Frauen im Kreis 
.Marl>urg-Stadt auf den verschiedenen Ge
bieten überaus eifrig und von erfreulichem 
Erfolg gekrönt war. 

Naturgemäß wai^ ii die ersten .Monate der 
einleitenden Aufbanarheit Rewidmet. Zu
nächst galt CS, die Franen zu erfassen 
und sie in ihr Aufgabengebiet einzu
führen. in ihnen 'las Wissen um die höhe
ren Ziele zu verankern, das liewußlsein 
wachzurufen und zu stärken, von «hin 
durchdrnni^en die Frau an die Erfüllung 
ihrer Pflichten zur Erhaltung der Fa
milie und der Volkskraft iierantreten 

Drei }Trt>ßc Gebiete sind es, in denen 
die Frauen eingesetzt wurden. Im .Mütlor-
diejist sollen die Frauen 'zu Norbildliclvi^n 
Müttern und Hausfrauen herangebildet 
werden, wozu ihnen L<^hrgänge im Kochen, 
Säuglingspflege, häuslichem Nähen, Er
ziehung und Ileimgeslaltung, Gesundheits
und häuslich«' Krankenpflegi^ h<'lf<'n.. Mit 
großer Uegeisterung nahmen Frauen an 
den Säuglingspflegekursen, an den lO-tä-
gigen Kochkursen sowit; an einem Bastel-
kurs teil. Im Dezemlwr si'lzte die vorbild
liche Weihnachtslx-lreuung der Ihibemit-
telien.' namentlich in den IJingebungsge-
meiuden ein. An dieser StiMle müssen auch 
die zahlreichen Hauslx\suche bei werden
den Müttern und Wöchnerinnen, sowie 
die wiederholten liesjrgungen für verhin-
derto Kameradinnen vermerkt werden. 

In der Abteilung Volkswirtschaft-Hatis-
wirtschaft wird den Frauen durch entspre
chende Ratschläge die rmstellmig in die 
g<-'genwärlig herrschenden Verhältnisse er-
niöplicht. Dazu gehörten in erster Linio 
51 Kurzkochkurse, woran sich ll.')8 Frauen 

CIkm' ein Ix^sonders ausgedehntes ArlDcits-
gebiet erstreckte sich der Hilfsdienst, wo
von zunächst die I-eistmigen in den Näh
stuben angeführt werden s<illen. In 8809 
Arbeitsstunden wurden von den darin tä
tigen F^rauen 'iSTvl Wäschestückc und 18G1 
Kleider angefertigt. Mit gi'ößter Gewissen
haftigkeit wurde der Jiahnhofdienst täglich 
von 1*2 Frauen mit einer Arbeitsleistung 
von i2.1nl) Stunden verschen. .\ueh IM*! 
der Aus^peisujjg der Umsiedler waren 
täglich ."iO—00 Frauen eingesetzt. In den 
Rahmen des Hilfsdienstes fällt die Ver
mittlung von r)(lO Qnartieivn durch die 
Frauen sowie die Ernte- und Ik^stellungs-
arbeiteai in den zu U-,treuenden (iärten. 
In emsiger Arlx'it wurden der Küchc der 
Volkswohlfahrt 700U kg Obst zum Ein-

I kochen für Kind^r-Tag^'sstätten, femer 
12iX)0 kß Gemüse und KarloffeJ zugestellt. 

In schönem Einklan;:; arl>eitet das .\mt 
Frauen mit dem Amt Volkswohlfahrt, was 
sich durch die rege Beteiligung der Frauen 
an den Straßensammlnngen und Opfer-
sonjila;ien Ix'kunflct, Vor allem gilt dies 
al)er für die kürzlich durchgeführte Woll-
und Pelzs.iinnilimg für - unsere Soldaten. 
Daß diese Aktion auch hier einen so ülier, 
wäilig<mde»i Frfolg erzielte, ist zum nicht 
geringen Teil das Verdienst der Frauen. 
Finen durchschlagenden Erfolg brachtc 
die Aktion „F'eldjx>stpäckclien für unsere 
Soldaten". Die Gaben, die von den Orts-
grnpiH'n in der Kreisdienststelle abgegelvn 
wurden, Muclisen lawinenartig an ^und 
während zehn Tagen arbeiteten täglich lö 
Frauen, um die Gaben zu verpacken. Die 
Arl)citsleislujig im Kreis Marburg-Stadt 
belauft sich auf 56.985' Stunden, die von 

Fraue n geleistet wurden. 
Die bisherig*^ erfolgreiche Arbeit des 

Amtes Frauen im Kreis Marbürg-Stadt läßt 
erkejinen, wie rasch die Frauen in Uiren 
Pflichten- und Wirkungskreis hineinwach
sen. Sie beweist, daß sie sich ihrer großen 
Aufgalje, Hüterin dej: Familie und damit 
des Volkes zu sein, bewußt 'wurden und 
mit allen Kräften daran arbeiten, ihren 
Platz treu und opferwillig auszufüllen. 

^lariaiine v. Bacho-Vcstcneck 
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Die Reichs-Raucherkarte ist da «^>chcrf-Bjiderdicn!,t.M.) 
Die VerhrauchsreReluiiR für Tabak waren wird nunmehr durch Einiührumr einer R»;ichs-
kontrollkarte «clö.st werden. Die Kcnauen AusführunKshestinnnuiiucii sind noch zu er
warten. icdocli stellt jetzt schon fest, wie wir auch bericliteten, daß es eine Karte 
für .Männer wie für l'raneii ßiht und der Einkauf überall erfolgen kann. Die AusRabe 
der Karte eriolict in den Tahakverkaufsstcüen. — Un.scr Mild zeijit die Vorder- und 

Innenseite der Raucherkarte 

RtriMRimilk 
m. Todeafäiie, Marburger Kranken

haus verschied der 78-jährige Reichs
bahnpensionist Franz 'Stanzer aus 
Marburg. — In Pettau verschied der all
s e i t s  b e k a n n t e  G a s t w i r t  F e r d i n a n d  E r n s t ,  
der durch viele Jahre eines, der meist be* 
surhtesten Gasthäuser von Pettau, »Zum 
Judennazi«, betrieb. 

m. Verabschiedung in LuttenberS. Arn 
28. Jänner fand in Luttenberg die Ver
abschiedung der Bannmäcielführerln Neida 
Eichelberger statt. Zur Feier waren 
die Mädelführerin der Deutschen Jugend, 
d e r  K r e i s f ü h r e r  D i p l .  I n g .  N e m e t z  
und die gesamte Führerschaft des Bannes 
erschienen. Neida Eichelberger gab einen 
kurzen Rechenschaftsbericht über rhre hi 
Luttenberg geleistete Aufbauarbeit, wor
auf die Mädelführerin der Deutschen Ju
gend die Scheidende entlastete und Friedl 
L 0 b m a y e r mit der Mädelführung im 
Bann betraute. Anschließend dankte der 
Kreisführer oer Scheidenden für ihre vor
bildlich geleistete Arbeit. Mit dem Uede 
»Wo wir stehen, steht die Treue . . 
gelobten die Führefinnen, auch weiterhin 
beste .\rbelt zu leisten. 

in. Fachschule für Korbflechterei in 
Pettau. In unserem Anzeigenteil befindet 
sich eine Verlautbarung über die Ein-
Schreibung in die Staatliche Korbflechte
rei in Pettau, auf deren EinzelheRen wir 
im besonderen hmweisen. 

Wctef Vwslehl 
„Gesteni habe ich di«Ncm Meier eij>en 

Brief geschrieben, der sich gewaschen hat. 
Ich habe kein Blatt vor den Mund geglom
men, und ihm klargemacht, Was ich vo)i 
ihm halte 1" 

Hoffentlich nimmt er es nicht vn 
krumm. Denn schließlich, er ist doch Mei
ster im Boxkamnf, das weißt du ja.. 

„Weiß ich auch. Damm habe ich auch 
aus Vorsicht nicht meinen Naineii unlei
den Brief gescliricben." 

ler Elend, wie das pj^Hjuällc Land es 
schwerer nifht ertrajjien in all dicHiMi 
Jahren der Schmach; denn in die lU'ihen 
lit^rrr, die da mit hoffemlen Ilcj'zeji mar
schierten, .schln}»tMi die Schüsse. Dontsrhe 
schosstni auf Ik'ntscbe, von Hrndorhand 
i^i^mordot la^cn die (n 'tallenen vor der 
Feidhorrnhalle... 

Die Stille des Todes war üNt dem 
Lande. Das F^nde? .Vusnelöschl von einen: 
mordentlen Dunkel ist die /eil danach im 

des .\ntlreas Holt. Fs sehwlt-jj <las 
Herz, tot war der Glanl*\ Was da sunsl 
noch ist im T.olx'ii eines Monschrn. das 
zählt wohl nicht mehr vor tlem andi-rn. 

Frd dann — hörst <ln. Andreas Holt: 
-- die Stimme! Sie lebte.! Sic rief aufs 
nfMiel 

Fine 

nicht 
Wille, 
Wille 
hieß. 

da auf im Herzen 
Glaube, der mm 

mehr sleH>cn koiuit*:'; 
der solches üU-rdaueii 

<i<'n dies alles ui<'ht 
ein .solcher Wille hat 

Hüchstt'.n, das begriff ,Vn-
tlivas in jäher mul jnlK'lnder ErkenntJii». 
l'nd da es nun wieder unter den Marschie
renden wiir, war kein Tag melir. der ihn 
U'irrtc. In MMnen ReilKMi, das fühlte er 
wohl, ZOR auch der Tod. Mochte er! F'ür 
einen l'ahnentrAücr, der da sank, stamlen 
hundert neue auf. Dies war der Marsch in 

F'Iamme "lomin 
des M.mnes. T'nd ein 
gewißlich 
denn ein 
hatte, ein 
schwcij2ien 
Kraft zum 

lec. 
Fackellicht einer Januanjacht miter dem 
Siegestopo der Rcichsbanptstüfit dahin-
dr<5hute. w:u" auch .\ndreas Holt dalmi... 

Fiu Ende und ein Hej^rinn. Ein Marsch 1 
in die FVeiheit, der Gleichtritt f^raner Ko
lonnen: tk's Reiches Wehr war erstanden 
und ZA)fi zunj Rhein, und mit ihr Andrea-
Holt. .\ls am Imi der Schlaphanni füj-j 
ItnjTKT iici. marschierte vor seinen Miln-l 

nern sinkend .\ndivas Holt. Fr kämpfte 
sich mit den Seinen voll heil.Vn .Fubels 
durch den Schneewall des I*!rzyebii'KS-
kamms hinunter in die Tfder Iiöhmens und 
sah hellen Auges das wietli'r;{cwojnune. 
das deutsche l'ra;.i. 

Dami alxT klanj? ein Relehl. elierji, lu'lJ 
ein Fanal, der Ruf /nn» Kainj»!' nm dies 
Deutschland. <las mm wiedce Heimal 
war, schöjU'r. i^rüLVr, stol/iM" als je /nvor. 
MillioJien trati'n an. Millioin'n, die allt-
einen Namen trafen wie .\ndreas Holt' 
lU-n Namen d«\s ewij»en Slr.'ilers Inr 
Deutschland. Ihr Wc« ist wie der seine, 
und ihre Liehe ist nlvtr d.-r H<'i?nat wii 
die I*"lannne. die heili unti ri>t forlbrannle 
ütn'r heindichen .Altären, bis derStin-m si.-
zum freien, mächli!.',en Oprerbrand enl-
[achte ... 

Die .Meilensteine an der StraiV der 
Menschen sind einer yie <lcr andere, nml 
der Wanderer mac; sie üi'i'ifien, als halw 
er sie zuvor einiiial sel\on y;*seheii. So 
mochte es wohl sein, dal.» ein stillem, 
lächelndes Wundern im Hi-rzen di's An-
(iivas Holt war, als n* im Sommer des 
Jahres 101! — zum \iLi'tt'n .Male in eini'm 
kurzen Leinen — als Sii';ier in <li alle 
Ordensstaitl Rij^a einzog. Nur, daf.^ der 
Mann erkamite: der Wey, der vor nur ist, 
hebt sich emjyor zur Höhe, dahinter dii-
.Sonne wartet, auf mich, auf »U'' mi meiner 
.Seite, auf Deutschl ind. 

diaus im 
mi Unterland otmc 

,Maibutg»r Zeituny" 

Rigolatto 
/nr .Xufführunt; itn .Marbur^er Stadttheater 

.\m lt. März IS."»!, rdso vor fast 91 
JahiiMi, erleble Verdis „Rii»oletlo ', von der 
ei* M'lbt — mit' Umvcht. wie wir heute, 
wissi ' J i  -- sauh'; „Ich «laulK' nicht, daß 
ich elwas Schöneres je wieder schwüren 
werde'", im Tealro I'enice in Ven<;diß seine 
l'raufführunj^. Durch fast ItX) Jahre In*-
lierrscht sio nun schon die 0[x'rnl>ühnen 
der ganzen Kulturwelt, ohtn' daß ihre 
.Schünheil und Finziüurtij^keit ir^jt-ndwic 
verldaßt wäiv. Im Gegenteil, wie iede 
echte Ktmsl, f^ewinnt auch diew Öpcr 
mit zunehmendem AlUn* au Wertschätzung 
und Reliebtheil. 

Giusepix^ V<'rdi ist der Musiklieros der 
Italiemr. In seinen Werken .snief^elt sich 
die san^esfremJige, leiclitlebifie, in 
ihrer lU'^eisterimg maßlost\ aU-r auch 
wandelbare Seele seines Volkes, wie der 
Mond im klaren, ruhi}^en Spiegel des Mee-
ri's. Sein „Rißoletto", dessen Ruch einer 
lief ei'pri)btesien und geleiertsleii Poeten 
si iner Zeit, Francesco .Maria IMavc aus 
Viktor Hugos „Der Köiuf.{ amüsiert sich", 
zu einem der packendsteji und wirkungs
vollsten Rnhnenschauspiele, geformti hat, 
wiT*i von den .Motiven j^mizenloser Liebe 
und ab^{rüjulijfen Hasses iK^herrscht, sie 
yelH^n der Handlnnjr dus Thema und seine 
hochdramatische Entfaltung. Rein mensch
lich zeiiit sich der Träger der Titelrollo 
als einer jener Reilatnrnswerten, die vom 
Schicksal verfolgt, auch noch den Hohn 
und Spott der Mitwelt mit sich tragen. 
iMn von seinem Herrn Verachteter, von 
seiner l'mgehunff Verlachter und (rt-fürch-
Leler. dessen armwllijes Schicksal <lie 
1 Meile. u)il denen zu seine Peiniger und 
Vcrfol;;« r tödlich zu treffen meint, ge^»n 

ihji selbst lenkt, zeigt er, durch die Ver
nichtung seiner Tochter schwer getroffejv, 
dejuioch ein edles menschliches Fühlen, 
einen Zug von Erhabenheit über Härl(«. 
Hohn und Verachtulig. 

^ Im „Rigoletto" ist die Verfeinerung der 
Formen und Motiw, welche Verdi in sei
nen früheren Opern erst zaghaft ange
deutet hat, schon ausgeführt. Die Rhythmen 
sind viel niarnngfalliger, die Harmonien 
intere.ssanter mid der Kontrapunkt viel 
kunstvoller geworden. Die Musik ist auf 
draniatische Effekte ausgerichtet, die durch 
interessante Tonmischungen der verschie
denen Instrumente miter Bevorzugung der 
F""löle, des Picoolos mid der Holzbläser 
überhaupt, venieutllcht wv^rden und durch 
einen, Ott sich ändernden Rhythmus in ein 
ständig wechselndes Licht treten. 

Die Marburger Erstaufführmig ist zu 
einem ehrenvollen Gedenkblatt in der 
Theatergeschichte tmserer Stadl geworden, 
0|^)ernchef Richard Dictl hat sich Ihrer 
mit der ihm eignen großen Gewlssen-
haftigkeil und mit ciuem aus jeder Note 
füldbaivu Verständnis für die unver-
siegbaiN'u Schonhf'.iteu der Partitur angf^ 
nonnnen. Schon die cpische Breite, mit 
der er die kurze, von den Blechbläsern 
beherrschte Einleitung, die eine prägnante 
Disp^isition des Werkes mit der unheil-
volleji (.Hverschrift „IXt Fluch des Allen'' 
gibt, ausj»rbcitelc. ließ aufhorchen. Ka-
pelluK'ister Dictl holte durch einen richti-
j^n, weit ausgebreiteten Rhythmus jen© 
dramatische Spannimg, die uns bis an das 
Ende der Ojkt lx>greitct, schon in deji 
ersteji Takten des Vorspiels aus seinem 
Orchester. 

Al>er auch dort, wo dem prclK\ster eine 
vorwiegend begleitende Funktion ru^ 
wiesen erscheint, wurde diese wm ~ ' 
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iMcfc SiUMita 
o. Amis wall er dw Deutschm Volk»-

Mp|M befm kroallscnMi SU«l§fQhrM>. Der 
kroalische Staatsführer empfing die an
läßlich der Prinz-Eugen-Feier nach Agraiii 
gekommenen Amtswalter dci* Deutsehen 
Volksgruppe in Kroatien mit d<»m Volks-
fjruppenfuhrer Altgaycr an der Spitze, der 
den Poglavnik in ein«* Ansprache be-
•irüßte und ihm die Treue der Volkscruppt' 
versicherte. In seiner Antwort gab der 
Poglavnik der kroatisch-deutsche^i Schick-
salsverbundenhcit Ausdruck. 

o. Vprkürxuoi; dpr Stutfieneeltea an der 
Universität Agram. Eine Gesetzesverord-
nung ermüchtigt den Unterrichtsmiiiister. 
die I^hrdauer der einzelnen Fakultäten 
fier kroatischen Universität' vorübergehend 
tibzukürzen. Auf Vorschlag des Fakultäts-
.^nats können slatt der Wsherigcn zwei 
Semester jelzt drei Trimester jwo Uni-
versilätsjahr eingeführt werden. 

o Der M.Oflt B^sArlwir in der Aj^anier 
.Anlikomiutem-Ausstellunit. Die Agramer 
Ahlikominlern-Ausstellung hat bereits 30 
tausend Besucher aufzuweisen. Der IJO.OOO. 
Be-sucher, ein Schneidermeister, erhielt ei-
8ien RundfunkempfängJT als Gcschenk. 

a. Die ncisrlirationl«runf$ in Atfram. 
Einer Verlantbaruiy^ der Stadtgemcindc 
Agram zufolge beginnt der Verkauf von 
frischem Fleisch gegen Bezugsscheine, der 
aus technischen Gründen letzthin ver
schoben wurde, nimmehr mit dem 31. 
Jänner, Die Quote wurde mit je 150 
Gramm pro Person zweimal wöchentlich 
festgesetzt Geflügel, Fische und Wild 
können weiterhin idi frelert Handel gekauft 
werden. 

o. IHß S4;huldeii der eheoMillgeti „So-
kol*'-Or|(aiti$uition. Bei der Versthatlichimg 
des Gesamtvermögens der ehemaligcji iu-' 
{^slawischen „Sokol^'-Organlsation wurden 
die Fordenmgen der Gläubiger abgewiesen. 
Kiner Gesetzesnovelle zufolge werden imn 
Forderungen unter dem Titä von Schaden
ersatzansprüchen an drilte Personen von 
dieser Verordnung ausgenommen. Das Glei
che gilt für Schadenersatzleistungtui an 
jene Personen, die der Sokol durch un
begründete Klagiui Kchädigle. 

o. Fiahpltskmdiuw für die türkisch? 
Stadlbpvölkwiing? Der vom türkischen 
Handelsministerium ausgeurbeitete Ent
wurf über die Errichtung einer Verlei-
Jungsstelle wurde dem Ministfcrrat zugo 
ifcitct. Nach ihrer Emchtung wird die 
Verteilungsstelle unter anderem auch die 
Heräusgabc eines einheitlieheii Kleider
stoffes durch Betriebe der Sumer-Baiik 
l'ür die StadtbtJVüIkürujig in die Hand 
nehmen. 

o. SlaalticlieM Koalrollreclit ütmr auM-
Iftadbche GeHellsrhaflcii tn Kuniänieu.' 
Durch «in Gest^Us erhält der Staat das Kon.! 
frollr und Verwaltimgsrecht über auslän
dische Gesellschafleii, denen nach dun Be-
^>Ummungcn der bisherigen Gesetze das 
Freiheitsstrafen bis zm* Vermögcnsl«>nfis-
kaüon bestraft 

Di« ]ug«nd weiss um ihre Aufgaben 
WinterausbHduns der Deutschen Jugend In der Untersteiermark 

Torlauf) trug bei der Jungvotkklasse Rel-
mund Tekautz (Bann Cilli) den Sieg da
von. Ihm folgten auf dem 2. und 3. Platz 
die beiden Cillier Eduard Tekautz und 
Kurt Miglitsch. In der Klasse A (16 18-
jährige Jungen) siegte der Cillier Hans 
Tatschek vor Wendelin Wldetz und Fer
dinand Tekautz (beide Bann Cilli). Adal
bert Tekautz wurde Krster in der Klasse 
B (14—16-jährige), ihm folgten Stefan 
Paweschitsch (Bann Marburg-Stadt) und 
Thomas Puclier "(Bann Marburg-Land). 
Zum Mannschaflsgeländelauf, bei dein 
außerdem noch eine Kleinkaliber-Schieß-
bedingung zu erfüllen war, steiUe jeder 
Bann 5 Mann. Bann Cilli siegte hier vor 
den Mannschalten des Bannes Marburg-
Stadt und Marburg-Land. D'e Ergebnisse 
des Sprunglaufes, der zum Abschluß der 
Wettkämpfc auf der Cillier Dr. Kugv-
Sclianze durchgeführt wurde, sind: jung-
vf)lkklassse, 1. He'.niulh Paidasch CBann 
Cilü), 2. Josef Paulitsch (Cilli). Klasse 

Als der Führer das deutsche Volk zur 
Skisamnilung aufgerufen hatte, da war 
auch die deutsche Jugend — und mit ihr 
die Jungen und Mädel der Untersteier
mark ^ in setbstverständlicher Treue 
bereit, ihre Brettln für die Kameraden an 
der Ostfront abzugeben. Der Führer weiß 
das. Doch verlangt der weltweite Kampf, 
den wir heute führen, auch eine weitere 
Vorausschau auf die kommenden Not
wendigkeiten. Und so kam der Befehl 
des Führers, daß jeder deutsche Junge 
seine Skier zu behalten habe, nunmehr 
aber mit der hohen Verpflichtung: Sich 
zu stählen und im Kampf mit den winter
lichen Bergen vorzubereiten auf einen 
späteren Kampf, der von ihm, dem Sol
daten, den letzten Einsatz für sein Volk 
verlangen wird. 

Die Winterausbildung der Jugend hatr 
also ab jetzt einen rein vormilitärischen 
Charakter. Auch hier ist die untersteiri-
schen Jugend mit besonderem Eifer da
bei. In allen Bannen wurde diese Aus-
bilüung systematisch und erfolgreich 
durchgeführt. Ende Dezember und An
fang Jänner liefen Ausbildungslager am 
Seekarhaus in den Radstätter Tauern, In 
Rohnnoß bei Schladming, auf der ClMer 
Hütte und auf der Praßberger Alm. Dar
auf folgten am 10. und 11. Jänner 1942 
die Bannmeisterschaften, wo schon eine 
genaue Auslese getroffen wurde. Die be
sten aus diesen Kämpfen hervorgegange
nen Jungen durften dann vom 16. bis 18. 
Jänner an den Winterwehrwettkämpfen 
der Deutschen Jugend in Cilli teilneh
men. 

Bundesführer S t e i n d 1 und der Füh
rer der Deutschen Jugend, Oberstamm
führer S c h i 1 c h e r, konnten sich von 
dem hohen Leistungsstand der Jungen 
aller Altersklassen überzeugen. Ob das 
beim Abfahrts- oder Torlauf, beim Sprin
gen oder beim Mannschaftslauf war, 
überall sah man, wie sich diese Jungen 
— hervorgegangen aus einer sportlichen 
Auslese der gesamten untersteirischen 
Jugend — mit Feuereifer und Begeister
ung einsetzten. 

Die Abfahrts- urKi Torlaufstrecke war 
von der Cillier Hütte am Dost ausge-
steckl, während Ziel und Start des Mann
schaftlaufes sich in Kötting befanden. 
Die Wettkämpfe wurden bei ausgezeich
neten Sportbedingungeri durchgeführt, 
ausgezeichnete Leistungen konnten er
zielt werden. |  dem Münchner sogar, 

In der Kombinaticm (Abfahrts- uttd nordische Front mit 

B, 1. Günther Schlier (Bann Marburg-
Land), Kleinwächt',• Ottokar (Bann Mar
burg-Stadt). Klasse A, 1. Max Aberschak 
(Marburg-Land), 2. Siegfried Schtschuk; 
(Bann Cilli). Führcrklasse: 1. Gustav 
Zehentleiner (Ban-n Cilli), 2. Udo Hetko 
(Bann Cilli). 

Dank der guten Orgamhauon verliei 
alles reibungslos, pünktlich auf die Mi
nute rollte das ganze Programm ab. Bei 
der Siegerverkündung, zu der Bundes
führer S t e i n d 1 und Krelsfülirer D o r f-
m e i s t e r erschienen waren, verteilti: 
der Lerter der Winicrwehrwuttkämpff, 
Oberstammführer Oskar Sturm, die 
Siegerurkunden. In ^iner Schlußanspra 
che konnte der Führer der Deutschen Ju 
gend die Feststellung machen, daß dl^ 
Jungen aus dem gesamten Unterlanvi 
beinj Wetlkampf einen vorbildlichen Bf 
weis ihrer sportlichen Härte erbracht hü 
bcn. Er gab dann die Parollc für die wei 
tere Arbeit: Leistungen und Haltiin^^ 
müssen bis zum nächsten Jahr noch bes
ser werden. Die Deutsche Jugend ist sich 
der ihr vom Führer auferlegten Vernflich • 
tung bewußt! 

TURNEN und SPORT 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitniiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiniiiiiiiitiiiiiiiiiiiihiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiimiiinitntiimnniHifrni 

Enenes'angen lief |ahresbes'7«il 
Die lnternatit)nale Kärntner Eissport

woche auf dem prächtigen Sportgelände 
der Oauhaupistadt Klagenfurr erreichte 
am Mittwoch mit Beginn des LiinJer-
kampfes Deutsch'and-Norwegen im E"ü-

schnellaufen ihren Höhepunkt. Nach aem 
Aulmarsch der beiden Mannschaften und 
einer kurzen Begrüßung durch Sportgaii-
führer KoÜenz erklangen die National
hymnen, und dann begann das Länder
treffen vor den dlchtbesetzten Zu?»chaii-
ertrübünen mit dem ersten Bewerb über 
n(X) m. Der frühere Weltmeister Hans 
Engnestangen bewies auf seiner Spez al
strecke sein altes me'sterliches Können 
und erreichte auf der a lerdings vorzüg
lichen 401) !n-Spritzeisbulin die hervor
ragende Zeil von 44,1 Sek., die in diesem 
Winter noch von keinem Läufer der Welt 
erzielt wurde. Auf den nächsten Plätzen 
folgten gleichfalls nur Norweger, ledig'ich 
unser neuer Meister Franz Bieser lieferte 
uem jungen Berntsen c'nen großen Kampf 
und landete, knapp geschlagen, als bester 
Deutscher auf ocnt fünften Rang. Im 
darauffolgenden 15fXJ m-Lauf gc'ang es 

die geschlossene 
einem achtbaren 

dritten Platz /.u durchbrechen. Wiede
rum siegte Engnestangen in 2 : 26,0 mit 
mehr als drei Sekunden Vi>rsprung vor 
Seinem tnlentlertesten Schüler Pinn Hodt. 

: Deutscher Keglersieg in Ungarn. Nach 
ihrem sechsten Länderkampf mit Ungarn^" 
Keglern in Budapest trug die deutsche 
Mannschaft noch ,in Kecskemet einen 
l'reundschaftskampi aus. Die Gä^te konn
ten hier die ungar'sclie Auswahlmann
schaft mit 3(>55:'JÜI3 Holz knapp be
siegen. 

: Für den Turnländerkampf Deutsch
land-Ungarn der Trauen am 14. und l.i 
Februar In Builapest hai Fachamtsleiter 
Dr. Schneider tolgende Mannschaft aui 
gestellt: Irma Dumbsky, Annemarie Held, 
Lisel Treiibel, Gretchen Sievers, L'rsul.i 
Seitz, Helge Mäu^, lülly Rosemaiin, Hilde 
gard Öllig und Auby Meyer. 

: Dolinar als Trainer in Preliburg. Der 
bekamite kroatische Tischtennisspieler 
Dolinar wird an den Internationalen Mei
sterschaften der Slow^Tkci am S. und 
Februar in Preßbitrg teilnchnten und 
gleichzeitig einen dreiwöchigen Lehrgang 
f ü r  d i e  s l o w a k i s c h e n  . \ u s w a h i s p i e l e r  a h -
halten„ 

vtgSbifm 

wa££Ukb 

$^nten nicht vernachlässigt, 
lührenden Stimme öder den 

sondern der 
lem die Melodie 

tragenden Instrument gleichgestellt. Die 
Begleitung, die von deji Streichern oft 
kaum hörbare Pianissimos verlangt, und 
auch_ den Hörnera viele Schwierigkeiten 
aufbürdet, war von einer vorbildlichen 
Exaktlrcit, die aber dort wo es die Me
lodie erfordert, auch weitgehendste Nach
giebigkeit »eigle. Es war ebi Vertli, wie 
man sich ihn schöner kaum vorstelleji 
könnte. 

Für die Spielleitung zeichnete Robert 
FalzarL Sie war auf jede Kleinigkeit be
dacht imd stellte die seelischen Probleme, 
die die Oper beleben, immer s\j in den 
Vordergrund des Geschehens, daß sie 
handgreiflich wurden, ohne jedoch den 
flotten Fluß der Handlung auch nur ein
mal ins Stocken zu bringen. Die einzelnen 
Szenen waren sehr gut gestellt und gabiMi 
ein buntes und farbenprächtiges Bild nach 
dem andere-n, von denen sich einige sogar 
aus der Finsternis der Nacht wirkungs
voll aufbauten. 

Eine schauspielerische und gesangliche 
Leistung ganz großen Formats bot l-Yitz 
Schmidt als „Rigoletto". Die zwei Seelen, 
ilie in der von ihm verkörperten Figur 
herrschen, wußte er scharf auseinanuer-
zuhallen und die Szenen, tlie ihm ge
hören, mit atemberaul>ender Sjmnnung aus. 
Kugcslalten. Sein wohlklingender, prachtig 
ausholender Rarilon meisterte mit Leich
tigkeit die Schwieri)5(keilen dieser Rolle. 
.Sein Aufirilt im drillen Akl und seine 
Arie ,,Ach, armer Rigolello" war eine 
Meislerlelslung. Aus den zu Herzen drin
genden Tönen, die Verstellung und 
rührende Hüte lebendig werden ließen, 
hörte man den Schmerz, den Higolelto 
«lurch den Verlust seiner Tochter erlitten 
haL zuerst unlerdrfickl, daini in voller 
Wehmut aufschreien. Lw Bartl war ein 

ausgeaeichneler Herzog, der den Herzens
brecher mit der ihm eigenen Eleganz auf 
die Bfduie stellte. Seine leichte, angenehm 
timbrierte Stimme verlügt über eine ble.ii-
dende, durch nichts beschwerte, Höhe, 
wek'he ihm besonders in der Arie „Ach 
wie so trügerisch sind Weiberherzen", die 
noch heute ein unerreichtes Meisterwerk 
verkörpert, zustatten kam, Therese ^faIy 
gab die Gikla, eine zwar nicht darstei-
lerisch, al>er gesanglich dankbare Molle. 
Mit ihrem hellte färbten, mühelos em
porklimmenden Koforalursopran wuLUc sie 
die volkstümlich j^ewordene Arie „Gualller 
Malde, gclicbh;r Name" blendend auszustat
ten und auch dem Duett ..Giovanna mir 
ist so bange" leuchtende Lichter aufzu
setzen. Gerlrude I'mbst als Maddalena 
und Erich Tonges als Sparafucile Iwlen 
auch ganz beachtliche Leisltmgen. G<'r-
Irndc Probst fiel Iwsonders im berühmten 
Quartett angenehm auf, in dem sie die 
vom Herzog geführte Melodie mit ihrer 
leidenschaftlichen Stimme unischmcieheU<\ 
In kleineren Rollen waren Amalia Tsehe-
pilsch, Erich Matthias, Heinrich l^sko-
schek, Erwin h'riese. Herbert Richter, 
Anny Diehl und Irmgard Grulke be
schäftigt, von denen noch Erich Malthias 
als Graf von Monterone und Erwin Friese 
als Höfling Ik)rsa hervorgeholwn zu wer
den verdienten. 

Die Bühnenbilder schuf wieder Gottlieb 
Ussar, der die Schwierigkeiten, die diese 
Oju'r dem Bühnenbildner in reichlichem 
Maße bereitet, mit dem ihm eigenen Ge
schick zu meislern wuüte. 

Auf dem Heimweg, mit der Mehidie 
„La donna e mobile" auf den LipiK'n, 
wird so mancher zur F.i'kenntnis gekom
men sein, daß eben der „Rigolello" ei-
genllich »las Gegenteil dessen beweist 
was in dieser Arie von den Trauen be
hauptet wird, Dr. Eduard Bulschar 

AUS ALLER WELT 
a. Kaltes K^lma — groß« Na^en. Die 

Größe der menschlichen Nasen ist, wie 
jeder aus der täglichen Anschauung 
weiß, außerordentlich versch eaen. Die 
Ethnologen -haben zu ergründen ver
sucht, woher die versch'edene Größe der 
Na.scn kommt, und s'nd dabei zu ciem 
Ergebnis gelangt, daß diese durchaus 
nicht ein Spiel des Zufalls ist, sondern 
von den klimatischen Bedingungen ab
hängt. Die Nase ist ja in erster Linie 
dazu da, die Luft, die wir einatmen, zu 
erwärmen und dadurch den Hals und die 
Lungen vor Erkä tungen zu schützen. 
Die Folge: je trockener und kälter da.s 
Klima ist, in dem der Mensch lebt, desto 
großer i&t die von der Nase zu crfiillende 
Funktion. S'c wird also vermutlich umso 
größer sein, je kälter das Klima ist. 
Darum ist ^^ei den Bewohnern der kalten 

Zonen die Nasc lang und der Nascnriik-
ktn etwas enger unu hoher Daß heutt 
Menschen mit sehr verschieden gebilde
ten Nasen be'einanderwohnen, erklär: 
sich daraus, daß d'ese Eigentümlichkei
ten de.s Körperbaus sich auch unter ver
änderten klimatischen Verhältnissen 
noch jahrhundertelang von Generationen 
zu Generationen vererben, ehe e nc An
passung eintritt. .Man hat aber aus die 
s e n  Ü b e r l e g u n g e n  v e r s u c h t .  S c h l ü s s e  a u t  
die Wanderungen der Völkerstäniine .'in 
ziehen. So würde s'cli zum Bei'^piel, 
wenn diese Theorie stimmt, aus ihr er-
geben, daß derjenige Typus der Indet, 
die lange Nasen mit engen Rücken ha
ben, von nÖrd"*chen Gegenden eingewan
dert ist. Eine Bestätigung d eser Nasen
längen-Hypothese scheint sich auch atr« 
den Skeletten der Eiszeitmenschen zu 
ergeben, deren Nasen länger gewesen 
sein müssen als heim Durclischnitt de--
heutigen Menschen. 

Hotel Ka f̂el̂ Reslaara t̂ „ADLER" 
gibt hotlichst bekannt, dass der grosse, gut geheizte 
Saal den geschätzten KaHeehausgästen lederzeil zur 

Verfügung steht 

Viele Tausende 
I 

Marburger Zeltung! 
[ 

Mmst Ou omm scIko« Aeslellll 

Hb» 

«•sen (t * c 

Uod Du ? 

Zwei weibliche 

AusMIfskräfte 
für die Dauer von 8 Tagen 
zur Bedienung eines WeinzeU 
tes gesucht, Eintritt per 1 
Februar, Lohn nach Üherein 
kommen. Bedingung gefälliges 
Aussehen, einwandfreier Le 
henswandel wie perfekte deiil 
sehe Aussprache, Vorzustellen 
aus Gefälligkeit In der Fein, 
kosthandlinig H, Siipant. 
schitsch. Ilcrrenp.isne Nr. 32 
Fernruf 2t)-92 805 



»Mar^nrer Hn. JüTmer 1942 Viim-mtr 

bladttheaf t Marpurq an der Oiau 

Heute, hreltan, den 30. JSnner, 20 l'hr 

Uiistsplel des Stelrischen Lanüestheaters 

Die gold'ne Eva 
Lustspiel in 3 Akten von F. v, Schönthan 

und Koppel.EIUeld 

Morgen, SflmstaK. den 31. .|änner, 20 Uhr 

Karl III und Anna von Öslerreich 
Lustspiel In 0 Bildern von Manfrled Rößner 

791 

Clii'f der /ivilverwalluns in der Unlerstelemiark 
(Schulabteflung) 

.Mt 

Die Einschreibung 
.1^^ «aoti:..*.».. IJ .o»_ . iler Staatlichen Hernfsfachschale für Korbflechterd in 

Pcllau findet Montaji, den 2. Februar 1942 von 8_!2 und von 
11 17 Ulli stnti. Ort der Elnschreibunjj; Staatliche Be-
«ufsfHchschuIe tür Korbllechterei in Pettau Heberffasse :i 
Ziel und Aufbau der Schui*^: ' ' 

I, ilri'" ''''"ifsfatlisgliulc für Kurlillfchterci in Peltaii 
Da,Kr das Korb. 

/weok der AusbilOunj;: 

. iliif niHanmäBlKtn theoreH-
lIicii IJntt'rnclit und durch eine systematische ünterwd-

Minfi in den Lehrwerkstätten zu KorhflechtcrKesellen her 
.Hi^bikld, so daß dieselben für die künftifre Steliuntr als 
N^lhshindiRe OeuTrhetreibende als Vorarbeiter oder Werk-
iiieister vorgebildet erscheinen. 
Merechtijifunj? der Ab(;änger: 

Ons AhRaiips/eiignis ersetzt dtn Nachweis der ordnuni/s-
MiaiSifien Heetidifjunfir des LehrverhSItnisses für das Korbfiech-
iitei{rc.\vi.rbe nnd berechtigt bei Zutreffen der all^^eme^nen 
L'cset/Iiclu'n r-.rlordernissc tind bei Kleichzeitifjem Nachweis 
'intT eirti.dinpen Verwendung als Geselle, bzw. Fabriksar. 
lH^i(er, zur ZulassunR zur A\elsterpriiftin.t*. 
Aufnahm'*bedingungen: 

l-.rfiiltte Volksschulpflicht, vuTleiidetcs M LebeMsiahr kor. 
ptrliche iMgniinff Bestehen der Aiifnahtnspriifung, 

nie Aufnahme ist von der Arr/ah! der verfügbaren Arbcits-
i'l;it7:e m den l.ehrwerkst.ntten .'ibhanKic nnd daher be
schränkt. , 
Vluilj3[i'bilhren: 

, Sesarnten Schnljicbühren betraRen lür das Semester 
>1.J0 R.M (Schultreld 16 R.M, Lehrmittelbeitrag L5 30 RM> 

\ ni SchiilReUierriiäßißiiny kann angesucht werden.' 
IVttau. den 17. Jänner 1042. 

' Im Auhrajoie: Urragic 

Der Politische Kommissar der Stadt j, Dfgq~ 

Kundmachung 
bvtreftend die ÄRmeldung brachliei^ender GrundRHcIten 

Die Krieqszeit erfordert die restlose Ausnutzung jedes 
t leckchens Fi de. F,s miiR dnher alles getan werden um 
l^rachliegcnden Hoden aucli in den Städten dem Gemüsebau 
nzulühren 

Ich fordere alle im Stadtkreis Marburg wohnhaften Be-
MJ7er dcrartiffer, i^uni Anbau mit (jemüse geeigneter Boden-
I icln n, die dermalen m.nngelhaft oder überhaupt unverwertet 
--lud, ant. im wohlverstandenen Interesse kriegswirtschaft. 
iichtr N(»t\vendigkeit solche Grundstücke unter Angabe des 
I lic hcnausmafks und ihrer Lage Im Stadtgebiet bis 5. Fcber 
ini_' (ler Leitung der Stadtbetriebe Marburg a. d. Drau, ()tto 

!r Kerustock-finsse 2-1, schriftlich oder mündlich zu melden. 
I>ie Verwertung der gemeldeten ürundflächen für den 

Anbau mit (iemuse wird sodann einvernehmlich mit den Be-
Mtzern geregelt werden. Im Hinblicke auf das herankom-
inende Frühjahr ersuche ich um rascheste Durchführung der 
Anmeldungen bei meiner obgenannten Dienststelle. 

Anbauflächen, die bis 5. Keber 1042 nicht gemeldet und 
nicht beniitzt werden, werde ich Im Wege vorübergehender 

schlagnahme der Nutzung zuführen. 
.^\.^^burg, lien 28. jjinner 1912. 

üeiC Knaus. 

VerHer gesoclin 
Chem. Industrie 
G. m. b. H, 812 

Marburg a. Drau, Tegetthoffstrasse 44 

In tiefster Trauer gebe ich bekannt, daß unser 
nnvergeBlicher Vater, Großvater. Bruder und On
kel, Herr 

Franz Stanzer 
Heichtfbahnbeaniter L R 

am l>ienstag, den 27. Jfinncr 1942 um 10 Uhr im 
^.ebensjahre sanft entschlafen ist. 

Das LeichenbegSngnls findet am Freitag, den 
^50. Jhnner 1942 um 14.30 Uhr v«mi der Aufbali. 
rungshalle in Dr»uweiler (Pobersch) aus statt. 

iMarbuig, Wien, am 29. JSnner 1042. 

In tiefer 'Iraner: Leo Stanzer, Sohn, im Nansen 
S2'' aller Ver\vandtt'ii 

^•1 ifl/liiflCr leidende Beine der Franen, tfic vi« 
\||/|MIUT stehen und ff eben o yerschiedener 

H'KN Prenlajfcn. 
^OPM Beratonjfsste'ien: 

ZUM INDIAHER. Orai. H«rr«ngMM 28 
neben Calci Herrentiol. 

GUMMI HOF, Grai, ip«rgatt« 4 
ner>en i.uejjg. lowtc 

FRAUENHEIL, Gr», Albrachlgatt« 9 

Kleiner Hnzeiger 
iniiimiiiiiniMiiiiiiiiiiiiMniiiifiiiinllllllllllllllinilinilll 

fed« Won KMtti ts Itpi 
;]M leiurwIrDCkt« Wori |r 
RdI Der Woriorei« fiti bis 
'.R 19 Bqctistaben te Wort 
^IffervebDht rRennwott) K 
?Dt b«l ?telleiire*Qcheii WDI PO« «Casondtiot »OB . 

Anieletn Annahmt SCMDS- Am Tace »of CrtdieiDH om 10 Uhf «Rlelnt AD 
teilen« «erdeo nof creew Vorelnsendnat dei Betranf* (aiirt In eOltlser 
Briefmarkrni ^Dteenommen WlndeitpebOh 

Zasondtiot *op Kenoworibrielen «erden 8D Rpf F^rto ^recnnst 

ra«f« 
W» elnp "elnp Amclc» PM > 

Vttsäüeäanu 

Graz gegen Marburg. 5-ZIm. 
merwohnung mit Komfort ge
gen gleiche oder Villenwoh
nung in Marburg zu tauschen 
gesucht, Anträge unter »Beste 
Wohnlage« an die Verw 

Größere Menge Lösch um
sonst abzugeben hei Firma 
Franz, Meilingerstraße. 746-1 

Vegetarier sucht einen Mit. 
tagstisch in einem Privat
hause. Angebote an die Ver
waltung unter ^Fleischlos« 

785-1 

Das Bilderffeschäft Karbeutz 
Herrengasse 3, Tel 26-42 'st 
eröffnet! 782-1 

Neue imd gebrauchte Bilder-
rahmen in allen Größen und 
Anaführungen kauft Karbeutz 
Herrengasse 3, Tel. 26-42. 

780-3 

2ii yfffiirftf 

Sekretärin sucht für sofort 
sep. Zimmer. Hermi Stumber-
ger Kärntnerstraße 3. 80148 

Tüchtige WSscherinnen Dau
erposten. Lehrerinnenblldungs-
anstalt. Marburg, Schmiderer-
gasse 15. 777-8 i  

BURG Fernruf 22-19 

Der ernst-heitere Terrafilm' 

Quait, der urntiipllol 
Heinz Rühmann Karin Himboldt, Hilde Sessak 

Für Jugendliche zugelassen I 
Kulturfilm Neueste deutsche Wochenschau i 
Am Samstag auch über Mittag Kartenvorverkauf. ^ 

ESPLAMADB 
rernrui ^5-2*-
Heute 16. 18.30, 21 Uhi 

Bavaria zeigt: 

Peer Gyn! 
nach Motiven von Ibsens Peer Gynt 

ilans Albers, Olga Tschechowa, Lizzi Waldnuilter 
Utaton Woche Nr. 594 

Für Jugendliche nicht zugelassen I 

Köchln oder Wirtschafterin 
sucht Stelle. Viktrlnghofgasse 
Nr. 5, iin Hofe. 817-8 

ino Brunndorf BßH 

Reine Köchln für alles findet 
sofort Aufnahme, Anzufragen 
im Modegeschäft Gottfried 
Bretschko, Tegetthoffstr 23, 

733-8 

Hausmeisterteute werden auf-
enommen. Adresse in der 
erw. 800-8 V 

Leeres, kleines timmer ab 1. 
Februar dringend gesucht. An
träge unter »Ruhiger Mieter« 
an die Verw. 807-6 

SttHm 

in> 
kräfien muB die Zotliinaiuiifi 
de» cmtändlgeB ArbeitMiniir» 

elnpeholl «erde«. 

Verkäuferin für Papier- und 
Bürobedarfsgeschäft sucht Fa 
Karbeutz, Edmund - Schmid 
Gasse 8, Tel 26-18 781-8 

Bedienerin 
vatwohnung am 

In Pri-
urgplatz 

dringend gesucht. Vorstellen: 
Gerichtsholgasse 9 • L rechts. 

- - —k Zimmer 13, bei Orden 
779-8 

Mädchen für alles gesucht 
kann auch Anfängerin sein 
Vorzustellen Parkstraße l-ll 
links, Tür Nr. 48. 803-8 

Bedienerin für Morgenstunden 
und Abend vorübergehend ge
sucht. Vorzustellen Tn der Mu-
sikschule für Jugend und Volk 
Badgasse 11*I. 806.8 

.... rottet fitr Deutscliland 
Für Jujfendliche zuire aasen — LNcue Wochenschau. 
Vorstellungen 'fden Freitaf; um 20*30 Uhr, Samstai um 
18 und '20*30 Uhr, Sonntae um 15. 18 und 2(V3(' Uhr. 

fukäi - VseÄMte 

Goldene Damenuhr samt Kette 
verloren. Abzugeben gegen] 
Belohnung bei Dr Worintz 
Friedrich - L. • Jahn - Platz 9-11 
(Magdalenenplatz), 823-9' 

K Cifl HBMS im Unterland 

o h n e  

MARBURGER 
ZEITUNG"! 

Verkäuferinnen 
für die Landwhischaftsausstellung werden ge
sucht. — Vorzustellen Bahnhofgastwirtschaft, 
Marburg, von !4—16 Uhr. 815 

In tiefer Trauet gehen wir bekannt, daß unser unvergeßlicher Vater 

und Schwiegervater, Hen* 

lohani linniigailner Ii 
BMttcer 

heute, am 29. Jänner 1942 um 14.30 Uhr hn 82. Lebensjahre sanft ent

schlafen ist. Die irdische Hülle des teuren Dahingeschiedenen wird am 

Samstag, den 31 Jänner 1942 um 9 Uhr vom TraueHiattie aus auf den 

Ortsfriedhof \n Wachsenberg (Margarethen) zur letzten Ruhe geleitet. 

Wachsenberg, am 20, Jäitner 1M2. 

824 Haiis^ Sohn, and Liese, Schwiegertochter. 

SehnierzertOHt telleij wir mit, daß unser inniggtgellebter Oafte, Vater, 

Schwiegervater, Onkel und Schwager, Herr 

Ferdinand Ernst 
Bealtier der Gaalwlrttchafl „ludennaxl" 

um Donnerstag, den 29. Jänner um 17 Uhr für Immer entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis findet am Sametag, den 31. Jänner 1942 um 16 Uhr 

vom Krankenhause aus statt 

Pettau, den 29. Jänner IÖ42. 

III tiefer Ttiuen 

Ann! Ernst Ferdinand Imat Annl Paulinitaeh, g«b. Emst 

Gattin Solln Tochter 

\ 


